
XV. Kongress des Leninschen 
Komsomol eröffnet

Moskau, 17. Mal. (TASS). Um 10 Uhr morgens wurde honte 
im Kremlpalast der XV. Kongreß des Leninschen Kommunist»* 
sehen Jugendverbandes der Sowjetunion eröffnet. Der 23 Millio­
nen zählende Komsomol schickte auf seinen Kongreß Vertreter 
von allen Enden des Landes, etwa 4 000 Delegierten. Zum Kon­
greß sind Vertreter der Jugendorganisationen aus 72 Ländern der 
Welt eingetroffen.

Mit stürmischem, langanhaltendern Beifall begrüßten die Dele­
gierten und Gäste das Erscheinen im Präsidium der Genossen 
L. I. BRESHNEW, G. I. WORONOW. A. P. klRILENKO. K. T. 
MASUROW, A. J. PELSCHE. N. W. PODGORNY, M. A. SUS­
LOW. A. N. SCHELEPIN. W. W. GRISCHIN. P. N. DEMI* 
TSCHEW, D. F. USTINOW. I. W. KAPITONOW. F. D. KULA­
KOW, B. N. PONOMARJOW.

Im Saal ertönen Hochrufe zu Ehren des Sowjetvolkes, /»» 
Ehren der Kommunistischen Partei der Sowjetunion, ihres Lenin­
schen Zentralkomitees.

Im Auftrage des Zentralkomitees des Komsomol eröffnet der 
Erste Sekretär des Zentralkomitees des Komsomol. S. P. Pawlow 
den Kongreß. Die Delegierten und Gäste erhoben sich von ihren 
Plätzen, empfangen mit einem Beifallssturm die Rote Fahne des 
Komsomol, die der Held der Sowjetunion, der Flieger-Kosmona i( 
Alexej Leonow in den Saal trägt.

Im Namen der Kongreßteilnehmer begrüßt S. P. Pawlow heiß

AN DEN XV. KONGRESS OES LENINSCHEN
KOMMUNISTISCHEN

Liebe Genossen!
Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei der Soujet­

union begrüßt herzlich die Delegierten des XV. Kongresses des 
Leninschen Kommunistischen Jugendverbandes. alle Komsomol­
zen und Komsomolzinnen, alle Jungen und Mädchen des So­
wjetlandes und wünscht euch Erfolg in eurer Arbeit. Der XV. 
Komsomolkongreß ist eine Kampfschau der Jugendkräfte. Die 
Sowjetjugend und ihre anerkannte Vorhut — der Leninsche 
Komsomol, rechtfertigen in Ehren die Hoffnungen der Partei 
und des Volkes. Wir sind stolz auf die Taten des Komsomol, 
der Millionen neue Kämpfer nach den Vermächtnissen des un­
sterblichen Lenin erzieht, dessen Name mit Recht auf dem 
Banner des Komsomol steht. In den Jahren der Schwierigen 
Kriegsprüfungen und in den Jahren angestrengter . .schöpferi­
schen Arbeit des Sowjetvolkes folgte die vom Komsomol gelei­
tete Jugend auf dem Leninschen Wege der Partei, war stets 
den Idealen des Kommunismus rückhaltlos ergeben.

Uns Kommunisten freut die ideologische Standhaftigkeit, der 
Optimismus und die unerschöpfliche Energie der sowjetischen 
Jungen und Mädchen beim Aufbau des neuen Lebens. Wir se­
hen darin eine feste Gewähr dafür, daß die Sache, die von euren 
Vätern und älteren Brüdern siegreich begonnen wurde, von den 
neuen Generationen der Großen Revolution fortgesetzt und ab­
geschlossen wird.

Der XXIII. Parteitag der KPdSU rief den Komsomol auf, 
der Partei mit einer noch größeren Energie und Beharrlichkeit 
bei der Erziehung der Arbeiter-, Dorf-, Schul-, der ganzen So­
wjetjugend im Geiste des Leninismus zu helfen, ideologisch ge­
stählte. arbeitsfrohe, allseitig entwickelte Menschen vorzuberciten. 
die den Kommunismus aufbaucn. im Kommunismus leben und 
sein gesellschaftliches System leiten werden. Die ganze Tätig­
keit des Komsomol ist auf die Lösung der Hauptaufgabe — die 
kommunistische Erziehung der Jugend gerichtet.

Die Jugend kommunistisch erziehen — heißt hei den Jungen 
und Mädchen eine marxistisch-leninistische Weltanschauung, 
eine hohe ideologische Überzeugtheit, das Herangehen an die 
Lebensfragen von den Klassenpositionen, die Ergebenheit zur 
Sache der Kommunistischen Partei zu formen, standhafte und 
selbstlose Kämpfer für eine revolutionäre Umgestaltung der 
Welt zu erziehen. Die Jugend kommunistisch erziehen — heißt 
in ihr die Gefühle des Sowjetpatriotismus, der unverbrüchlichen 
brüderlichen Freundschaft der Völker der Sowjetunion, der Lie­
be zu unserer sozialistischen Heimat, und die ständige Bereit­
schaft zu entwickeln, ihr Vaterland mit der Waffe in der Hand 
vor jeglichen /Xnschlägcn des Feindes zu schützen.

Die Jugend kommunistisch erziehen — heißt bei den Jungen 
und Mädchen die Gefühle der brüderlichen Freundschaft u.id 
der’Solidarität mit den Werktätigen aller Länder und der Klas­
senunversöhnlichkeit mit den Unterdrückern, mit der 
bürgerlichen Ideologie und Moral zu entwickeln und zu festi­
gen.

Die Jugend kommunistisch erziehen—heißt, den Jungen und 
Mädchen eine bewußte, gewissenhafte Einstellung zur Arbeit, 
den Stolz auf ihren Beruf anerzichen, ständiges Streben zur 
Hebung der Meisterschaft zu entwickeln. Verantwortungsgefühl 
für die Angelegenheiten seiner Belegschaft einzubürgern, die 
Erziehung so zu stellen, damit unsere Jugend klar die untrenn­
bare Verbundenheit des persönlichen Lebens mit dem Leben des 
Volkes, den persönlichen und gesellschaflichen Interessen, er­
kennt.

Der XXI1F. Parteitag der KPdSU hat die Aufgaben der neuen 
Etappe des kommunistischen Aufbaus fcstgclcgt Die Partei ist 
sich Hessen sicher, daß die Aufgaben des neuen Fünfjahrplans 
von der Jugend tief verstanden werden, daß sie mit Enthusias­
mus an die schwersten Werke Herangehen wird.

Die Komsomolzen der Werke, Fabriken. Bauten treten heule 
zusammen mit den Kommunisten als Initiatoren des sozialisti­
schen Wettbewerbs, als Initiatoren der Bewegung für kommu­
nistische Einstellung zur Arbeit, auf. Der Kampf für den tech­
nischen Fortschritt, die ökonomische Wirtschaftsführung. He­
bung der Arbeitsproduktivität, für hohe Qualität der Produk­
tion—darin kommen die besten Züge des jungen Sowjetarbei­
ters zum Ausdruck. Der Komsomolist berufen dafür zu sorgen, 
damit ein jeder Schritt in der Steigerung der Produktion mit 
dem kulturellen, beruflichen und geistigen Wuchs der. Arbeiter­
jugend vereint wird.

Die Partei glaubt, daß die junge Garde der Arbeiterklasse 
auch fernerhin eine zuverlässige Stütze im Kampf für dic*Scha(- 
fung der materiell-technischen Basis des Kommunismus sein 
wird.

Große Aufgaben stehen vor der Dorfjugend. Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß die Komsomolorganisationen die Dorfju­
gend zum aktiven Kampf für die Steigerung der Produktion 
von Getreide, Fleisch, Milch und anderer Erzeugnisse mobilisie­
ren werden.

Komsomolzen der Kolchose und Sowchose, tun, alles, damit 
das Leben auf dem Dorf noch kultureller, geistlich reicher, in­
haltsvoller wird. Entfaltet allseitig die Initiative Im Bau von 
Klubs, Stadien. Parks, Erholungsstätten im Dorf.

Eine vortreffliche Jugend dient in den Reihen der Sowjetar­
mee und der Kriegsmarine. Dio junge Kämpfer erfüllen selbst­
los ihre heilige Bürgerpflicht vor der Heimat, stehen auf der 
Wacht ihrer Grenzen. Das Zentralkomitee der KPdSU gibt der 
festen Überzeugung Aufdruck, daß die Armeekomsomoizea. al­
le junge Kampfer, ihren» Lid getreu, unermüdlich die politische 
und Kampfvorbereitung steigern, die W affen beharrlich meistern

ZENTRALKOMITEE DER KOMMUNISTISCHEN 

die zum XV. Kongreß des Komsomol eingcfrolfenen Vertreter 
brüderlichen Jiigendverbände. und der befreundeten Jugendorga­
nisationen, wie auch die Vertreter des Weltbundes der Demokra­
tischen Jugend und des Internationalen Sludentenbundcs.

Die Delegierten wählen mit großer Begeisterung in das 
Ehrenpräsidium des XV. Komsomolkongrcsses das Politbüro des 
Zentralkomitees der Kommunistischen Partei der Sowjetunion.

Danach wird das Präsidium des Kongresses, das Sckretäriat. 
die Redaktionskommission und die Mandatkommission gewählt, 
die Tagesordnung des Kongresses bestätigt.

Mit langanhaltendem Beifall empfangen, die Delegierten 
und Gäste den Generalsekretär des ZK der KPdSU. L. I. Bresh­
new, der sich mit einer warmen, zu Herzen gehenden Rede an die 
junge Generation desSowjetlandes wandte.

L. I. Breshnew verlas auf dem Komsomolkongreß eine Gruß­
botschaft des ZK der KPdSU. Wieder erschallt im Saal Beifall, 
alle erheben sich von ihren Plätzen und skandieren: „Lenin mit 
uns.'“, „Lenin mit uns!"

Der Kongreß geht zur Behandlung der ersten Frage der Ta­
gesordnung über. Das Wort zum ..Rechenschaftsbericht des 
Zentralkomitees des LKJV und die Aufgaben des Komsomol, die 
sich aus den Beschlüssen des XXIII. Parteitags der KPdSU er­
geben,“ wird dem Ersten Sekretär des ZK des Komsomol, S. P. 
Pawlow, erteilt.

JUGENDVERBANDES
werden, um zu beliebiger Zeit dem Agrcssor eine vernichtende 
Abfuhr zu erteilen.

Die Hälfte der Mitglieder des Leninschen Jugendverban­
des sind heute Lernende. Der Komsomol kann viel tun, um den 
Lernenden beste Eigenschaften anzuerzielicn unbeschränkten 
Drang nach Wissen. Arbcitsfleiß. Treue gegenüber den revolu­
tionären Idealen. Hartnäckigkeit in der Ziclerstrcbung, Edel­
mut und Ehrlichkeit.

Die Rolle des Komsomol in der Leitung der Pionierorganisa­
tion namens W. I. Lenin ist ehrenvoll und verantwortlich. Dies 
ist einer der Hauptparteiaufträge für den Komsomol Die Arbeit 
mit den Kindern verlangt eine ständige Vervollkommnung dcr^ 
Formen und Methoden. Merzt Langeweile und Eimormigkcit in ’ 
der Pionierarbeit aus. gewinnt die Kinder mit lebendigen, in­
teressanten Sachen für euch, weckt und entwickelt in ihnen 
Selbständigkeit und Selbstbetätigung

Große Hoffnungen legen wir auf den viele .Millionen zahlen­
den Trupp der sowjetischen Studentenschaft — den Komman­
deuren der Produktion ,w» Morgen, den zukünftigen Arbeitern 
in der Volksbildung, in Gesundheitsschutz, in der Wissenschaft 
und Kultur. Das Zentralkomitee der KPdSU äußert die Über­
zeugung. daß der Komsomol seine Rolle im ideologischen Lehen 
Her Hocn^diillrn liebtn und die Sache derart gestalten wird, 
daß die Studenten neben den speziellen Kenntissen auch die 
Gesetze der gesellschaftlichen Entwicklung erkennen und einen 
breiten politischen Gesichtskreis erhalten. Gediegene Kennt­
nisse in seinem Fach und in der marxistisch-leninistischen Theo­
rie. kommunistische Überzeugung—das sind die unbedingten For­
derungen. die die Sowjetgescllschaft an die Spezallsten belie­
bigen Berufs stellt.

Die Partei freut sich über das schöpferische Wachstum der 
jungen sowjetischen Wissenschaftler und Kulturschaffenden, 
über ihre aktive Teilnahme am Leben unserer Gesellschaft. Die 
Kräfte dieses Trupps .der Jugend können und müssen noch mehr 
für Schaffenszwecke, für die Erziehung der Jungens und Mädchen 
zu frohem Geist und Optimismus, zum Glauben an den Sieg un­
serer großen Idealen, zum Kampf gegen alles, was unsere Vor­
wärtsbewegung hemmt, eingesetzt werde.».

Die Partei ist sich überzeugt, daß die Komsomolzen überall— 
in der Industrie und Landwirtschaft, in der Wissenschaft und 
Kultur, an allen Abschnitten des sozialistischen Aufbaus, in den 
Reihen der ruhmvollen Streitkräfte—wie immer Musterbeispiele 
von Hingabe und Heldenmut liefern werden.

In diesen Tagen, da der XV. Kongreß des LKJVdSU tagt, 
bereiten sich unser Land und das ganze Sowjetvolk zu den Wah­
len in das höchste Organ der Sowjetmacht, in den Obersten So­
wjet der UdSSR, vor. Bei den Wahlen tritt die Partei wie im­
mer im einheitlichen und untrennbaren Block mit den Gewerk­
schaften. den Komsomol- und anderen Organisationen der Werk­
tätigen auf. Die Partei ist zutiefst überzeugt, daß die Komso­
molzen und unsere Sowjetjugend. die jungen Wähler am Tag 
der Wahlen für die Politik der Kommunistischen Partei, für 
die Kandidaten des Blocks der Kommunisten und Parteilosen 
stimmen werden.

Werte Genossen Komsomolzen! Auf dein XXIII. Parteitag 
wurden viele gute Worte über unsere Jugend und über de i 
Komsomol gesprochen. Gleichzeitig wurden auch die Mängel in 
rler Tätigkeit des Komsomol kritisiert. Unter der Jugend sind 
noch Menschen anzutrcflcn. die geneigt sind, andere für sich 
sorgen zu lassen, undisziplinierte Menschen und solche, bei 
denen das Pflichtgefühl gegenüber der Gesellschaft schlecht 
entwickelt ist. «Mögt ihr euch damit licht beruhigen, daß solche 
gesellschaftswidrige Erscheinungen selten sind. Solang cs sic 
gibt, sind die Komsomolorganisationen verpflichtet, einen ent­
schiedenen Kampf gegen diese, unserer Ordnung zutiefst frem­
den Erscheinungen zu führen.

Die Arbeit mit der Jugend ist eine außerordentlich verant­
wortliche, lebendige Sache, die Bürokratismus, Schablone und 
Stillstand nicht duldet. Jedoch in einigen Komsomolorganisatio­
nen findet man noch viel Formalismus, Prunk und Lärmmaehc- 
rci. Es wird nicht genügend Aufmerksamkeit der vernünftigen 
Freizeitgestaltung, der Körperkultur und dem Sport geschenkt.

Die Komsomolorganisationen müssen mehr Forderungen an 
jeden Komsomolzen stellen, den Namen eines Mitglieds des Le­
ninschen Komsomol noch höher lieben. Je disziplinierter •_ und 
organisierter die Komsomolzen sein werden, je hingebungsvoller 
Ihre Arbeit und erfolgreicher ihr Studium sein werden. desto 
höher wird die Autorität der Komsomolzen sein, und die führen­
de Rolle des Komsomol und sein Einfluß auf die Jugend 
steigen.

Teure Genossen!
Es nähert sich der 5U. Jahrestag der Großen Sozialistischen 

Oktoberrevolution und der 100. Geburtstag von Wladimir Iljitsch 
Lenin. Die Partei, der Komsomol, das ganze Sowjetvolk-berei­
ten sich vor. diese Daten-mit Arbeits- und schöpferischen Taten 
im Namen des «Sieges des Kommunismus zu würdigen.

Für den Komsomol gibt'cs keine wichtigere und ehrenvollere 
Aufgabe, als die junge Generation zu würdigen Forsctzcrn der 
Sache des Oktobers, der Sache des Große»» Lenin »»nd zu-Kämp­
fern für den Kommunismus zu erziehen.

Es lebe der Leninsche Komsomol — der treue Helfer und. 
die treue Rescrvc'dcr Kommunistischen Partei!

Es lebe die heroische Sowjctjügfnd!
Es lebe unsere mächtige sozialistische Heimat!
Es lebe der Kommunismus!

PARTE! DER SOWJETUNION

Rede des Genossen 
L. I. BRESHNEW auf dem 

XV. Kongreß des LKJVdSU
am 17. Mai 1966

Liebe Genossen Delegierte'
Sie haben sich zu Ihrer höchsten Komsomolvcrsammlung zu- 

samnwngefunden. Das ist ein großes Ereignis im Leben aller 
Junge,i und Mädchen unseres Landes. Darauf ist die Aufmerk­
samkeit nicht nur der jungen Generation, sondern auch die ihrer 
Väter und Mütter, Ihrer ältesten Brüder und Schwestern, unserem 
ganzen Volkes gerichtet. »

Der Kongreß ist berufen, die Arbeitsbilanz des Verbandes 
für die Jahre zu ziehen, in denen die Partei und das ganze So­
wjetvolk mit der Verwirklichung des Programms des Aufbaus 
des Kommunismus begonnen haben. Sie werden über die lebens­
wichtigen Fragen der Tätigkeit des Komsomol beraten, sich mit 
neuen interessanten Ideen und Plänen wappnen und die Aufga­
ben für die Zukunft vormerken.

Gestatten sie mir. Sie zur Eröffnung des Kongresses zu 
beglückwünschen sowie Ihnen, und in Ihrem Namen der 23- 
Millioncnarmcc des Leninschen Komsomol die herzlichsten 
Grüße vom Zentralkomitee unserer Partei, von allen Kommu­
nisten des Sowjetlandcs zu übermitteln.

Genossen! Etwas mehr als ein Monat ist seit dein Tage \er­
gangen. als der XXIII Parteitag seine Arbeit abgeschlossen 
hat. /

Der XXIII. Parteitag hat die Grundrichtungen unserer innc.i- 
und Außenpolitik erarbeitet und das Programm der Tätigkeit 
der Partei und des Sowjetvolkes für die nächste Zeit bestimmt. 
Der Parteitag hat noch einmal überzeugend vor Augen geführt, 
daß die Partei den Leninscher» Kurs sicher verfolgt und ihn 
auch weiterhin verfolgen wird. Unser ganzes Volk — Arbeiter, 
Kolchosbauern und die schaffende Intelligenz — haben die Par­
teitagsbeschlüsse und die Aufgaben des Fünfjahrplans mit 
Begeisterung, wie ihre ureigenste Sache aufgenommen.

Für unsere Jungend sind die Sorgen und Pläne der Partei 
nah und teuer. Mit heißer Interessiertheit geht sie an die Ver­
wirklichung der Beschlüsse des Parteitags heran. Anders konnte 
cs natürlich auch nicht sein. Für den Komsomol gibt cs kein* 
anderen Ziele als die Ziele der Partei, unserer Resolution.

Die Stärke, die Popularität und die Autorität des Kommuni- 
stischèn Jugendverbandes beruhen oben darauf, daß er immer, 
auf allen Entwicklungsetappen unseres Landes eine treue Stütze 
der Partei bei der Lösung der wichtigsten historischen Aufgaben 
war.

Heute steht der Komsomol wie immer an den führenden Ab­
schnitten der kommunistischen Großbaustelle seinen Minn. Den» 
Ruf der Partei folgend, erschließt er Neuland und die Schatz­
kammern Sibiriens, wandelt er die Gclicte dos Fernen Osten» 
und des Hohen Nordens um.

Die Sowjttjugend strcM nach aktiver schöpferischer Arbeit 
sie arbeitet gern und versteht cs. gut zu arbeiten. Eben durch 
ihre Taten und vor allem durch Taten beweist die heutige jungt: 
Generation ihre Treue dem Leninismus.

Vor etwa mehr als zehn Jahren kamen an die Ufer der An­
gara die ersten freiwilligen Bauarbeiter. Es waren 12 Komsomol­
zen. Heute steht dort, wo einst dichter Tajgawald war. das welt- 
größte Bratsker Wasserkraftwerk, dort wuchs die neue Stadt 
Bratsk empor. Sic wurde zum Symbol der revolutionären Reife 
und Tapferkeit der Sowjetjugend der 60-er Jahre.

An den heiligen Ufern der Wolga, wo oft in harten Schlachten 
das Schicksal des I andes entschieden wurde, halfen die Kinder 
und Enkel derer, die ihr Blut für die Macht der Sowjets ver­
gossen hatten, das Wolga-Wasserkraftwerk errichten, bauten ö»> 
Stadt Wolshski mit ihrem mächtigen chemischen Kombinat und 
einer Reihe von Werken auf.

Einen großen Beitrag zur Entwicklung der Metallurgie, zum 
Bau der größten Bergaufbercitung.sbetricbe leisteten die Kom­
somolzen und die Jugend der Städte Kriwoi Rog, Rudny und 
Shdanow.

Unter den schwierigsten X’crhältnissen des Polargcbiets wurde 
auf der Unionsbauslclle der Komsomolzenstoßarbeit am Tal- 
nach bei aktiver Anteilnahme der jungen Menschen aus Moskau 
und Leningrad in Rekordfristen das Bergwerk ..Majak" in Be­
trieb genommen, eine Eisenbahn und andere Objekte gebaut

Die Komsomolorganisationen dieser und vieler anderen Städte 
und Dörfer des Landes zeigten sich als wahre Helfer der Par- 
teikomitees als anerkannte Jugendführcr.

Es ist mir angenehm. Hebe Freunde. Ihnen mitteilen zu kön­
nen. daß die Komsomolorganisationen der Städte Bratsk, 
Wolshski. Kriwoi Rog. Norilsk. Shdanow und Rudny durch den 
Erlaß des Präsidiums des Obersten Sowjets der l dSSR für 
ihre aktive Teilnahme am kommunistischen Aufbau mit Orden 
dc< Roten Arbeitsbanncr» ausgezeichnet wurden.

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei beglück­
wünscht herzlich die Komsomolorganisationen, die diese hohe 
Auszeichnung bekommen haben, und dankt den jungen Arbei­
tern. die ihre Energie und ihr Talent für den Aulbau des Kom­
munismus hingeben.

Die Partei ist überzeugt von der Ergebenheit de» Leninschen 
Komsomol, sie glaubt an seine Kraft und seine Möglichkeiten. 
Sie vertrant der jungen Generation verantwortungsvolle Ab- 
schntlle des neuen Planjahrfünfts an.

Im Feuer des kommunistischen Aufbaus macht der junge 
Mensch eine richtige Lebens-, Arbeits- und Kampfschule durch

Seit dem Geburtstag des Komsomol sind durch diese Schule 
mehr als 90 Millionen .Menschen gegangen. Fragt heute einen 
beliebigen Staatsmann oder Politiker. Wissenschaftler oder 
Wirtschaftsführer. Arbeilshelden oder Kriegsveteranen, und fast 
jeder wird sagen: ich bin durch die Schule des Komsomol ge­
gangen. Der Komsomol ist .das eigene Kind der Leninschen 
Partei. Wie eine ihrer Verantwortung bewußte Mutter zieht die 
Partei den Komsomol groß und erzieht ihn. Lind sie schöpft 
dabei selbst neue i,uS der Reserve der jungen Leninisten

Der XXIII Parteitag hat. wie Sic wissen, eine große Auf­
merksamkeit dem Wirken des Komsomol geschenkt. Irn Rech-m- 
schaftsbericht des ZK der KPdSU, in den Aussprachen der De­
legierten. in den Beschlüssen des Parteitags fand die unermüdli­
che Sorge der Partei uni die Erziehung’ der Heranwachsenden 
Generation ihren Ausdruck.

Der XXIII. Parteitag nahm im Statut der KPdSU Änderungen 
vor. nach welchen die Aufnahme von Jugendlichen bis 23 Jalireti 
in die Partei ausschließlich über den Komsomol erfolgt. Mit die­
sem wichtigen Schritt hat die Partei aufs neue unterstrichen, daß 
der politische Einfluß des Komsomol auf das Gesellschaftslebcn 
unablässig.wächst, daß er die wichtigste Reserve der Partei, ihr 
treuer Helfer ur\d Verbreite» ihrer Ideen ist

„Wir werden stets die Partei der Jugeiid der führenden Klas­
se sein!“ betonte Wladimir Iljitsch Lonhl und erläuterte: „Wir 
sind die Partei der Zukunft, und die Zukunft gehört der Jugend. 
Wir sind die Partei der Neuerer, und mit den Neuerern geht im­
mer gern die Jugend".

Je weiter in der Geschichte die großen Tage des Oktobers 
Zurückbleiben, je größer die Zahl jener der Partei beitretenden 
Jungen und Mädchen ist, die die harten Prüfungen des Lebens 
nicht durch'gcinacht haben, um so vcrantw^orlungsvollcr werden 
die Aufgaben der ideologischent Erziehung. Jedem jungen Men­
schen muß'das Verständnis für die allgemeinen Ziele unserer 
Revolution erschlossen werden, wir müssen ihm beislehen. sei­
nen konkreten Platz in der revolutionären UingcstaItuiig der Welt 
?u finden. Dazu ist cs notwendig, die, Jqgcnd mit den rqhmr.'i- 
chch.'Traditionen der älteren Generationen vertraut zu machen.

Es kann natürlich nicht die Rede, davon sein, lieyt^ den Re- 
volutnonfir der ersten Jahre der Sowjetmacht zu' kopieren. Jede 
neue Generation von Revolutionären löst neue historische 
Aufgaben und findet auch die entsprechenden Methoden dazu, 
findet ihren eigenen Stil im Leben und Kampf, den kein aderer für 

sie erarbeiten kann. Wir wollen nicht die Helden der Vergangen­
heit kopieren. Wir wollen uns ihren gestählten revolutionären 
Charakter zucigenlmachen, ihr revolutionäres Feuer, ihre tiefe, 
kommunistische überzcugng. ihr leidenschaftlicher Romantis- 
mus. an die große Sache unser Partei, ihre romantische Leiden-- 
schäft, ihren unversöhnlichen Haß gegen die Feinde der Revolu­
tion. Alles dies wollen wir uns zu eigen machen bei der Lösung 
der mannigfaltigen Aufgaben »m Aufbau des Kommunismus.

Gegenwärtig hat eine prächtige. arbeiSiicbende. gebildete* 
junge Generation die Arona des gesellschaftlichen Lebens betre* 
ten. Sic nimmt ihren würdigen Platz auf allen Schlüsselpositio­
nen des kommunistischen Aufbaus ein Die Parte» stellt .suver- 
skhtlich die Jugend auf immer höhere Posten, stützt sich auf sie- 
Dabei aber dürfen wir nicht vergessen. Genossen, ^aß unsere Ge­
sellschaft. die dem Menschen viel gibt, auch viel von ihm fordert. 
Vor uns stehen gegenwärtig Aufgaben von solchem Ausmaß und 
solcher Kompliziertheit, wie wir sie im friedlichen Aufbau bisher 
wohl kaum noch zu lösen hatten. Die junge» Generation hat von 
ihren Vätern einen ungeheuer komplizier ton produktionstechni- 
schen. wissenschaftlichen und gesellschaftlichen Organismus als 
Erbe zu übernehmen. Um ihn vorwärts zu bewegen und weiterzu­
entwickeln. dazu sind tiefe Fachkenntnissc und eine ständige 
Vervollkommnung in dem gewählten Berul erforderlich.

Dies wird heute zu einem der wichtigsten Bedürfnisse, sowohl' 
der Gesellschaft im Allgemeinen als auch jedes einzelnen Mefi- 
schen im Besonderen.

Entsinnen Sie sich, wie sich dieses Bedürfnis in den Direkti­
xen des XXill. Parteitags widerspiegelt. Im neuen Planjahrfümt 
müssen wir etwa 7 Millionen Spezialisten mit Hoch- und Mittel­
schulbildung vorbereiten. mehr als das anderthalbfache der An­
zahl im \ ergangenen Jahrfünft Mit Recht nennen wir unser Land 
das Land der Jugend, wir haben aber auch alle Ursache, es das 
Land der Schüler zu nennen. Gegenwärtig lernen »n der Sowjet­
union mehr als 70 Millionen Menschen.

Be» dieser Gelegenheit möchte ich auch meinen herzlichsten' 
Dank unseren Lehrern. Professoren und allen jenen aussprechen, 
die den großen Reichtum an Wissen Millionen und Aberniillionen 
Sowjetmenschen vermitteln. Vielen Dank. Genossen, für Ihre 
uneigennützige Arbeit, .für Ihre Heldentaten auf den friedlichen 
Gefilden der Volksbildung Bei dieser Ihrer Arbeit haben Sie 
stets einen guten unrf verläßlichen Freund gehabt und werden 
ihn ohne Zweifel auch weiterhin haben — den Leninschen Kom­
somol. Und heute, im Lichte der neuen Aufgaben. d»e im kommu­
nistischen Aufbau vor uns stehen, ist dieses Bündnis von Kot> 
somol und Schule wichtiger den je.

Genossen! Die Wirtschaftspolitik der Partei, erarbeitet auf den 
März- und September-Plenarsitzungen und dem XX1H. Partei­
tag der KPdSU, ist darauf gerichtet, unseren Wirtschaftssug auf 
ein xyissenschaiiliche» Geleise zu .steilen, das entscheidendste 
Wort den ökonomischen Gesetzen des Sozialismus zu überlassen, 
in geschickter Weise die moralische und materielle Stimulierung 
in Anwendung zu bringen. Die neuen Beschlüsse der Partei er­
schließen ein weile« Feld, für die.Entwicklung der Initiative und 
Selbständigkeit der Komsomolorganisationen, der Jugend un­
seres Landes. Es wäre ein Irrtun» zu denken, die ökonomisch?!» 
Gesetze seien nur für Gelehrte und leitende Personen da. Diese 
Gesetze, richtig verstanden, lenken das logische Handeln nicht 
nur des Administrators, des Ingenieurs des Gelehrten, des Tech­
nikers. sondern auch jedes einfachen Arbeiters und Kölchos- 
bauers. • _

Im Zusammenhang damit mpchte ich die Frage der Qualität 
unserer Produktion besonders hervorheben. Das ist heute die 
wichtigste Staatsangelegenheit. Der Gewinn und die Rentabilität 
der Betriebe, eine wissenschaftliche Preißbegründung. die Rea­
lisierung der Erzeugnisse — all diese ökonomischen Hebel müs­
sen untrennbar mit der Steigerung der Qualität der Erzeugnisse 
verbunden sein. Es genügt nicht die Menschen zu überzeugen, 
daß sie ohne Ausschuß arbeiten, gegen gewissenloses Verhalten 
zur Arbeit kämpfen. Es müssen jedem Arbeiter solche Verhältnis­
se geschaffen werden, daß er dauernd daran interessiert ist, stän­
dig die Qualität der gelieferten Erzeugnisse zu verbessern.

Freunde, schließt Euch ein. mit dem Komsomolzen eigenen- 
Enthusiasmus, in den Kampf zur Verbesserung der Qualität un­
serer Erzeugnisse, für die Ehre und das Preistige unserer Sowjet­
marke! Hier können Eure zcitmäßigen ökonomischen und techni­
schen Kenntnisse. Eure Organisationsfähigkeiten. Eure kämpferi­
sche Erfahrung in der Agitations- und Organisationsarbeit breite 
Anwendung finden.

Genossen! Im ganzen Land kennt man die Adressen von un­
seren Großbauten des neuen Fünfjahrplans, wo viele Freiwillfge. 
Zöglinge des Komsomol arbeiten. Die Rede ist hier von den noch 
wenig besiedelten Gebieten Sibiriens, des Fernen Ostens und dem 
Norden.

Es liegt eine große Genugtuung darin, an einen neuen Ort zu 
kommen, mit dem Zeltlager anfangen um später sagen zu kön­
nen. Diese Stadt, dieses Werk habe ich gebaut, sie sind vor mei­
nen Augen entstanden.

Die Patenschaft des Komsomol über Neubauten und Ent­
wicklung neuer Wirtschaftzweige -- hat sich gut bewährt. Diese 
Form der Teilnahme des Konis°*n°l an der Wirtschaft hat ihre 
feste Autorität. Ich weiß, daß bei uns Minister. Leiter der größten 
Neubauten sozusagen wetteifern u»n das Recht, dies oder jenes 
Bauobjekt als Komsomol-Bauobjekt zu erklären. Darauf muß 
man stolz sein. Das muß man schätzen.

Die vordringlichen Kom»omolbauvorhaben können und wer­
den zu einem Laboratorium der fortschrittlichen Erfahrungen, 
vorbildh'chcr-und moderner Organisation der Arbeit, einer hohen 
Kultur des neuen Seins. Man muß nur darauf achten, daß die 
Einweisungsscheine denen eingchândigt werden, die ihrer w*rt 
-ind und daß die Jungen und Mädchen mit Einsatz ihrer ganzen 
Kraft arbeiten können. Hier hängt viel von den Wirtschafts­
funktionären. den älteren Genossen ab. Unsere Jugend schreckt 
vor keinen Schwierigkeiten zurück. . Aber es gibt verschiedene 
Schwierigkeiten. Es gibt unvermeidliche, natürliche für neue 
Gebiete Schwierigkeiten, .es gibt aber auch künstliche, die vbn 
gleichgültigen Menschen und Bürokraten verursacht werden. Der 
Enthusiasmus der Jugend ist ein heiliger Begriff. Man darf 
nicht darauf spekulieren, dieses Gefühl mißbrauchen, um damit 
die Lücken zuzustopfen, die durch die Wirtschaftsloslgkeit und 
das Unvermögen manche^ Leiter, die Arbeit zu organisieren, ent­
standen sind.

Eine der wichtigsten Aufgaben der Erziehungsarbeit unserer 
Komsomolorganisation war und bleibt die Festigung der Arbeits­
disziplin der Jugend. Man darf sich nicht scheuen, die Faulenzer 
und Bummler anzuprangern, und muß sie nach Komsomolart- 
und zwar streng — wegen gewissenlosem Verhalten zur Arbeit 
zur Verantwortung ziehen.

Genossen! In diesem Fünfiahrplan nimmt unter anderen Sor­
gen der Partei,, des Staates, die Sorge um die Verbesserung der 
Tätigkeit zur Bedienung der Bevölkerung einen besondere»! 
Platz ein. »

Jetzt haben wir die ökonomischen Grundlagen gelegt und 
VorpuseUungen geschaffen, um den Bereich der Bedienung der 
Bevölkerung zu einem entwickelten Zweig der modernen. In­
dustrie zu gestalten, die sich aul" die neueste Technik. hohe 
\rbeltskultur und moderne Organisation der Arbeit stützt.;

Jedoch können wir nicht mit der nötigen Geschwindigkeit, 
vorpnkommen, wenn wir keinen Umschwung im Verhalten der 
Leute.zu dieser Art Arbeit schaffen Es sind junge Kräfte, Ent­
husiasten nötig, für die die Tätigkeit im Bereich der Bedienung 
der Bevölkerung Neigung und Beruf wäre

Wer anders als der Komsomol, die Komsomolzen sollten sich 
dieser Sache annehmen. in die Anstalten zur 
kommunalen Betreuung, in den Handel ihre qualifizierte Arbeiter
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tchfcken, die die große gesellschaftliche Bedeutung dieser Sache 
verstehen, sie lieben, sich mit Achtung zu den Kunden verhalten. 
Solche Arbeiter — gewissenhafte, wohlerzogene, die das Gebot 
der Zeit verstehen, muß man hoch schätzen. Ihnen mit Auf­
merksamkeit und Fürsorge entgegenkommen.

Die Partei hat auf dem Märzplenum ökonomische 
Maßnahmen zur Hebung der Landwirtschaft ausgearbeitet. Diese 
Maßnahmen, wenn man sie sachkundig und folgerichtig in die 
Tat umsetzt, werden dazu beitragen, die Produktion der land- • 
wirtschaftlichen Erzeugnisse zu steigern und das Leben der 
Werktätigen auf dem flachen- Lande besser zu gestalten. Aber 
das heißt nicht, daß wir sitzen und die Hände in den Schoß legen 
können und warten, bis der ökonomische Stimul selbst einen 
Überfluß von Produktion erzeugt: Nein. Genossen, gestützt auf die 
richtige Wirtschaftspolitik, müssen wir jetzt den zweiten Schritt 
tun: die Kultur des Ackerbaus bedeutend heben und auf dieser 
Grundlage stabile und hohe Ernteerträge erzielen.

Dieser Tage wird ein Plenum des Zentralkomitees der Partei 
Magen, das die Fragen der Ergiebigkeit des Bodens und die He­
bung der Kultur des Ackerbaus .eingehend erörtern wird.

Im ganzen Land wird der Plan für Meliorationsarbeiten ver­
wirklicht werden. Neben dem Bau von großen Iriigalions- und 
Entwässerungssystemen ist viel zur Verbesserung der Wiesen 
und Weiden, zur Reinigung der Felder von Straucheln und Stei­
nen. im Kampf gegen die Erosion, gegen die Verkalkung und. 
Vergipsung des Bodens. iür das Anpflanzen der Waldschutz­
streifen, den Bau von Dämmen, in der Entwicklung der Bewäs­
serung durch Ausnutzung örtlicher Gewässer und vieles andere 
zu unternehmen.

Wir sind überzeugt, daß die Komsomolzen und die Jugend 
überall dort sein werden, wo es an Arbeitshänden mangelt, wo 
Begeisterung und Selbstaufopferung nötig sind. Sie werden 
überall die Ersten sein und dem Volk und der Partei helfen, die 
bevorstehenden grandiosen Aufgaben zu lösen.

Das Dorf braucht heute mehr denn je junge Arbeitshände, 
fange Energie, braucht Euch, werte Genossen!

In den letzten Jahren hat sich die Zahl der Jugendlichen im 
Dorf infolge einer Reihe objektiver und subjektiver Ursachen 
etwas verringert. Das ist bestimmt eine zeitweilige Erscheinung, 
doch man muß dafür sorgen, diese Lage möglichst schnell zu 
verbessern.

Die Jungen und Mädchen werden lieber auf die Kolchos- und 
Sowchosfeldcr und Farmen gehen, wenn die Komsomolorganisa­
tionen ihnen helfen, die Perspektive dei Entwicklung des Dorfes 
zu erblicken, ihnen helfen zu begreifen, daß die Zeit der neuen 
jungen Generation die historische Mission auferlegt, die gesamte 
landwirtschaftliche Produktion, das ganze Dorflcben grundsätz­
lich umzugcstalten.

Besonders viel aber. Genossen, ist zu tun, um einen Auf­
schwung der Kultur des Dorfes zu erreichen. Wir festigen unsere 
Kolchose und Sowchose ökonomisch, geben ihnen die neueste 
Technik und große Mittel für den Kapitalproduktionsbau.

Doch um die Lage im Dorf tatsächlich zu heben, müssen wir 
auch für die Verbesserung der Arbeitsverhältnisse, der kulturel­
len Erholung und des Alltagslebens der Arbeiter der Landwirt­
schaft und vor allem der Dorfjugcnd Sorge tragen.

Der neue Fünfjahrplan sieht einen großen Aufschwung des 
kulturellen und Kommunalbaues in den Kolchosen und Sowcho­
sen vor. Allein mit Staatsmitt ’ wird .geplant gegen 10 tausend 
Dorfschulen, in denen mehr als zwei Millionen Kinder lernen 
können, achttausend Klubs und Kulturhäuser, viele Wohnungen 
zu bauen.

Trotzdem aber ist der Bau von neuen Schulen, Klubs, Biblio­
theken und Sportvorrichtungon erst die halbe Sache. Ihre Rolle 
und ihr Einfluß als Stützpunkte der ideologischen Arbeit im 
Dorfe sind vom Inhalt ihrer Tätigkeit abhängig. Deswegen ist 
es sehr wichtig, daß den Kulturstätten im Dörf gebildete und ener­
gische Menschen vorstehen. Wir hoffen, daß der Leninsche Kom­
somol, dessen Stadtorganisationen ihre besten Zöglinge auf die­
sen verantwortlichen Frontabschnitt schicken werden.

Die Patenschaft der Stadt über das Dori ist eine revolutionä­
re Tradition der Arbeiterklasse. Diese Tradition ist sorgsam zu 
wahren und zu entwickeln, die Freundschaft zwischen Stadt und 
Dorf ist zu festigen. Die Jugend, die aus der Stadt in den Paten­
kolchos oder -sowchos fährt, kann dort einen inter­
essanten Vortrag lesen, eine Unterhaltung zu brennen­
den Tagesthemen durchführen, neue Bücher und Zeitschrif­
ten in den Kolchos bringen. Und wieviel Nützliches

können die Rationalisatoren aus dein Werk, die Aktivisten 
der Arbeiterklasse, die Meister mit den „goldenen Hän­
den“. dem Dorf bringen! Sie können, sagen wir, milhelfcn, die 
Arbeit in den Viehzuchtfarmen zu erleichtern, die kleine Mecha­
nisierung durchzuführen. Die Jugend der Stadtbibliothckcn. der 
Museen, Theater, Konservatorien kann viel tun, um das Kultur­
leben im Patenschaftsdörf normal zu gestalten. Man muß errei­
chen, daß eine solche Arbeit Im ganzen Land entfaltet wird, 
massenhaften und ständigen Charakter trägt.

Das ist eine der edelsten Aufgaben, welcher der Komso­
mol durchaus gewachsen ist und die uns helfen wird, eine der 
wichtigsten Aufgaben unseres kommunistischen Aufbaues prak­
tisch zu lösen. Sic wessen, Genossen, daß die Beschlüsse des 
XXIII. Parteitags über den neuen Fünffahrplan'neue-große Maß­
nahmen versehen, die auf die allmähliche Annäherung der Land­
wirtschaft in ihrer technischen Ausrüstung an das Niveau der In­
dustrie, und auf neue Schritte auf dem Gebiet der Überwindung 
der wesentlichen Unterschiede zwischen Stadt und Dorf gerich­
tet sind. Es ist eine Sache der Ehre für den Komsomol, aktiver 
Gehilfe der Partei bei der Lösung dieser historischen Aufgaben 
zu werden.

Besonders.möchte Ich von der Dorfintclligenz, von den Spe­
zialisten sprechen. Die Dorfintclligenz — das sind nicht nur 
einfach Lehrer. Agronomen, Ökonomen, Ingenieure. Sic bestim­
men weitgehend auch das Niveau des geistigen Lebens des Dor­
fes im allgemeinen. Wir hoffen, daß die Komsomolorganisationen 
in den Hochschulen und an Ort und Stelle solche Erziehungsfor- 
men für die künftigen Spezialisten finden, damit diese wahre 
Organisatoren und Schöpfer der neuen Kultur unseres Kolchos- 
dorfes werden.

Werte Genossen!
Euer Kongreß wird die Hauptrichtung in der Arbeit des 

LKJV, die sehr vielseitig wie nach ihrem Inhalt, so auch nach der 
Form ist. vorrnerken. Jeder von euch aber muß immer, womit er 
auch beschäftigt sein mag, dessen eingedenk sein,.daß der Junge 
Mensch, seine Ansichten und Überzeugungen, seine Interessen 
und Taten immer im Zentrum der Aufmerksamkeit der Komso­
molorganisation bleiben müssen.

Euer Verband heißt Kommunistischer Jugendverband, und das 
verpflichtet zu vielem.

Den Kommunismus studieren, dem Kommunismus dienen — 
das heißt immer und in allem auf dem Niveau der fortschritt­
lichsten Ideen der Zeit sein. Und eine erhabene Aufgabe des 
Komsomol ist cs, der Partei, der älteren Generation zu helfen, 
seine Mitglieder .die gesamte Jugend mit. dem tiefen Ver­
ständnis der Gesetze der gesellschaftlichen Entwicklung. mit 
kommunistischer Überzeugung, mit dem Vertrauen von der 
Richtigkeit und Unbezwingbarkeit des Kommunismus zu be­
waffnen, jeden Jungen Menschen zu einem flammenden Patrio­
ten unserer großen Heimat zu erziehen.

In einem Monat wird es ein Vierteljahrhundcrt sein seit jenem 
Junitag. als das faschistische Gesindel unser Land überf^l. In 
dieser Zeitspanne ist eine Generation hcrangcwachscn, die die 
Explosion von Bomben, den Rauch der Brandstätten und die 
Entbehrungen der Kriegsjahren nicht kennt. Unser Land lebt 
unter den Verhältnissen des Friedens. Doch das darf uns nicht 
cinschläfern. Der internationale Imperialismus war und bleibt ein 
hinterlistiges und gefährliches Raubtier. Die Aggression der 
Vereinigten Staaten Nordamerikas in Vietnam hat das wieder 
gezeigt.

Im Geiste des Internationalismus erzogen, hegt unsere Jugenn 
zusammen mit dem gesamten Sowjetvolk das Gefühl .innigster 
Solidarität mit dem heldenmütigen Kampf des vietnamesischen 
Volkes und brandmarkt zornig die Untaten der amerikani­
schen Interventen, dieser Würger der Freiheit. Unsere Jungen 
und Mädchen verkörpern ihre Solidarität mit den kämpfenden 
vietnamesischen Brüdern in konkreten Taten, indem sic Ma­
schinen, Ausrüstungen und vortreffliche Waffen schaffen, die 
Vietnam in seinem Kampf braucht.

Der sozialistische Internationalismus, das Gefühl einer unver­
brüchlichen brüderlichen Freundschaft mit den Völkern der an­
deren Länder des Sozialismus und die Kampfsolidarität mit 
allen revolutionären Freiheitskräften der Welt — das ist eine 

der wertvollsten Eigenschaften, die die Partei und der Komso­
mol unserer Jugend anerziehen.

Die Sowjetunion rasselt nicht mit den Sabeln, doch sind wir 
immer bereit, einem beliebigen Aggressor eine vernichtende 
Abfuhr zu erteilen. Wir sind stolz auf die Kampfinacht unserer 
ruhmvollen Streitkräfte. Die Jugend, die heute die Grenzen un­
serer Heimat beschützt, ist von denselben Ideen beseelt. von 
denen Ihre Väter und filteren Brüder beseelt waren. Die jungen 
Söhno des sowjetischen Vaterlandes behüten wachsam die fried­
liche Arbeit unseres Volkes. Und wir sind uns gewiß, daß, wenn 
die ernste Stunde schlägt, sie für die Sache der Revolution, für 
das Heimatland und für den Kommunismus ihr Leben nicht 
schonen werden.

Genossen! \
Die von unserer Staatsordnung geschaffen den Verhältnisse, 

unser gantes gesellschaftliches Leben wirken ersprießlich auf 
den Menschen. Der rasche Fortschritt der Heimat und die Er­
folge des kommunistischen Aufbaus lassen Menschen .eines 
neuen Schlags entstehen. Das kommunistische Bewußtsein 
wird jedoch nicht spontan, automatisch geprägt, cs kommt nicht 
von selbst. Der Kampf für den Kommunismus setzt eine uner­
müdliche und systematische Tätigkeit der Partei und des 
Komsomol in der Erziehung aller Mitglieder der Gesellschaft, 
besonders der Jugend, voraus. Diese Tätigkeit ist untrennbar 
verbunden mit einem entschiedenen Kampf gegen die bourgeoise 
Ideologie und mit beharrlichen Anstrengungen zur Überwin­
dung der Überbleibsel der uns fremden Psychologie und Moral.

Indem der Leninsche Komsomol das kommunistische Ideengut 
und die Bewußtheit der Sowjetiugend verstärkt, die Propagan­
da- und Agitationsmittcl vervollkommnet, lenkte und wird er 
seine Hauptanstrengungen auf die Erziehung des neuen Men­
schen lenken — des Revolutionärs und Leninisten, des schaffen­
den Menschen und Kämpfers, eines Menschen von allseitiger 
Bildung und harmonischer Entwicklung.

Gute Vorbilder wirken auf die Jugend viel stärker als Moral­
predigten. Mittels der Literatur und Kunst, der Presse, der 
Radio- und Fernsehsendungen muß alles getan werden, um der 
Jugend die Schönheit und den Edelsinn der Taten. Handlungen 
des wahren Sowjetmenschen klar und eindrucksvoll zu zeigen.

Unsere Gesellschaft ist eine Gesellschaft der größten Möglich­
keiten für die Jugend. Es ist aber falsch, wenn der Jugend eine 
leichtfertige Auffassung des Lebens anerzogen wird. Wenn 
mau dem Menschen, der das Leb'cp noch nicht kennt, auf allen 
Straßenkreuzungen einprägt, ihm sei alles gegeben, altes sei 
ihm zugänglich, so kann er sich unwillkürlich eine Sich-ver- 
sorgen-lasscn-Psychologie zu eigen machen, anstatt sich Wil­
lenskraft anziicrzichen und sich dazu zu erziehen. Schwierigkei­
ten zu überwinden und durch hartnäckige Arbeit zum Erfolg zu 
kommen... * Das. Genossen, müssen wir berücksichtigen. 
Die Aufgabe der Partei, die Aufgabe des Komsomol, unsere ge­
meinsame Aufgabe besteht darin, unserer Jugend wahr­
haft kommunistische Liebe für schöpferisches Arbeiten, für das 
Allerschönste. das der Mensch auf der Erde hat, anzuerziehen.

Die Beschlüsse des XXIII. Parteitags schaffen neue günstige 
Verhältnisse für eine allseitige Erziehung der Jugend. Die 
allmähliche Einführung der Fünftagewoche in den Betrieben 
und Anstalten bedeutet für die Arbeitenden, daß sie mehr Zeit 
für Bildung, Sport, Lektüre, Theaterbesuch, Touristenreise und 
für die Familie haben werden.

Bei der Sowjetjugend ist das Streben nach Wissen und Kul­
tur nach einem vollblütigen geistigen Leben und ganz natürlich 
auch das Streben nach Romantik sehr groß. Deshalb müssen 
jene, die unter der Jugend arbeiten, dieser Vielfalt der Inter­
essen und Ansprüchen der Jtigen und Mädchen Rechnung 
tragen.

Vortrefflich ist die Anregung des Komsomol, der in den letz­
ten Jahren mit eigenen Kräften energisch Jugendhäuser und 
Toiiristenhcrbergen baut. Jugendklubs einrichtet. Diese Anregung 
muß möglichst weitgehend unterstützt werden.

Zur gleichen Zeit ist es unzulässig, daß schon längst beste­
hende Stadionen. Konzert- und Lektionssäle leerstehen, die 
Jugend aber nicht weiß, wo sie ein Sportfest oder einen Erho­

lungsabend durchführen kann. Man sagt. Bchördensdiranken 
lägen lm Wege. Wenn dem so ist. so müssen derartige Schran­
ken- weggeräumt werden. Und dieser Aufgabe sind wir ge­
wachsen. All das, worüber wir verfügen, muß vollständiger aus- 
ge wertet werden.

Insofern von Massenarbeit die Rede ist. so möchte ich. Ge­
nossen. eine solche Frage stellen: Sollte man nicht darüber 
nachdenken, ob der Komsomol jede zwei-drei Jahre nicht Unions- 
festivale der Jugend — eigenartige Leistungsschauen der 
Jugend in Arbeit. Ki/Itur und Sport — veranstalten soll. Die 
Vorbereitungen zu diesen Schauen sollte man im ganzen Land 
weilgvhcndst treffen. Das könnte ermöglichen, viele und viele 
lausende junge Menschen zur aktiven Tätigkeit des Komsomol, 
zum selbstständigen Schöpfertum heranzuzichcn und für 
Körperkultur und Sport zu gewinnen. Das würde sicher von 
Nutzen sein

Die Formen und Methoden der Erziehungsarbeit unter der 
Jugend, unter den Pionieren und Schülern beständig vervoll­
kommnen, muß eine unverbrüchliche Regel der Komsomolorga­
nisation sein. Bürokratismus. Schablone und Formalismus 
darf cs hier nicht geben. Das Tätigkeitsfeld des Komsomol 
liegt in drn Werkhallen, in den Kolchosen und Sowchosen, in 
den Schulen und Klubs, in den Gemeinschaftsheimen und auf 
den Sportplätzen, auf den Straßen und Hofplätzen — dort, wo 
die Jugend ist, in der Masse der Jugend.

Genossen?
Als sich der Kommunistische Jugendverband den Namen 

Wladimir lljitsch Lenins übernahm, übernahm er eine hohe 
Verantwortung — die Leninschen Gedanken. Ratschlägen und 
Träumen zu einem beständigen Gradmesser seiner tagtäglichen 
Tätigkeit zu machen, jedem jungen Menschen das Streben für 
ein gründliches Studium des Leninismus anzuerziehen.

Der Komsomol ist jene Schule, in der die breitesten Massen 
der Jugend beginnen, den Leninismus zu erlernen, zu bewuß­
ten Bürgern unserer Gesellschaft zu werden, wo sic beginnen 
am Aufbau des Kommunismus aktiv teilzunehmcn.

Von Euch. Genossen Komsomolaktivisten, von Eurer Energie, 
Eurer Arbeit und Eurem Wissen hängt jetzt \ielcs im Leben des 
Landes ab.

Die Partei hofft, daß Ihr. die Delegierten dieses Kongresses. 
Schrittmacher eines angestrengten Kampfes für neue Erfolge im 
kommunistischen Aufbau sein werdet, daß Ihr überall wohin Ihr 
nach dem Kongreß kommt. — an großen und kleinen Baustel­
len. in den Kolchosbrigaden und -farmen, in den Werkhallen 
und Forschungszentren — die hingebungsvolle Arbeit der So­
wjetjugend für die Erfüllung unseres neuen Fünfjahrplanes lei­
sten werdet

Uns steht bevor, viele konkrete Aufgaben zu lösen — wissen­
schaftliche und technische, wirtschaftliche und auf dem Gebiete 
der Kultur. Jedoch bei der Lösung einer beliebigen Aufgabe 
müssen wir stets des Wichtigste;» eingedenk sein, und das 
Wichtigste, daß Ziel sehen, in wessen Namen wir all das tun. Es 
ist das große Ziel — der Kommunismus. Dieses Ziel führte die 
unsterblichen Helden des Oktober zum Sturm der alten Welt, 
bewog die Kämpfer und Kommandeure in den Jahren des 
Bürgerkriegs und des Großen Vaterländischen Krieges zu 
Heldentaten; bewog Generationen der Sowjetmenschen zu selbst­
aufopfernder Arbeit.

Euer Kongreß ist ein großes Ereignis. Doch Ist er keine 
festliche Parade, sondern eine hohe und sachliche Versammlung 
von Vertretern der Komsomolorganisationen.

Ihr seid berufen. Erfolge und Mißerfolge in der Tätigkeit des 
Jugendverbandes allseitig zu analysieren. Wege vorzumerken 
für die weitere Steigerung seiner Rolle und Aktivität die 
Würdigsten und Besten in das Zentralkomitee des Komsomol 
zu wählen.

Möge sich auf Eurem Kongreß eine lebendige und schöpferi­
sche Diskussion über die Arbeit des Kotnsomol entspinnen, soll 
die Stimme der Kritik und Selbstkritik kühner erschallen. Ihr 
könnt dessen gewiß sein, daß unsere Partei und ihr Zentral­
komitee die Komsomolzen, ihre treue Helfer, in allen edlen Be­
ginnen. in allen ruhmvollen Taten für das Wohl der Heimat 
unterstützen wird!

Gestatten Sie mir. Genossen, ein Grußschreiben des Zentral­
komitees der Kommunistischen Partei der Sowjetunion an euren 
Kongreß zu verlesen.

Rechenschaftsbericht des Zentralkomitees des Leninschen Kommunistischen 
Jugendverbandes und die Aufgaben des Komsomol, die sich aus den 

Beschlüssen des XXIII. Parteitags der KPdSU ergeben
I
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Eben haben wir, sagte S. P. Pawlow, mit großem 

Interesse die Rede des Generalsekretärs der KPdSU, 
Leonid lljitsch Breshnew, und das Grußschreiben 
des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei 
der Sowjeiunion an den XV. Kongreß des Komso­
mol angehört. In dem warmen Geleitwort des 
Zentralkomitees der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion sicht der Leninsche Komsomol eine 
Anleitung zum Handeln, einen klaren, sicheren Weg 
vorwärts.

Unlängst, fand hier in diesem Saal der XXIII. 
Parteitag statt, ein Ereignis von größter Bedeutung, 
welches eine neue Etappe in der*Geschichte unserer 
Partei, unseres Landes und der internationalen kom­
munistischen Bewegung kennzeichnet. Der Parteitag 
demonstrierte die eherne Einheit, den hohen Kampf­
geist unserer Partei, bolschewistische Prinzipicntreu 
und Sachlichkeit. Unversöhnlichkeit gegenüber Män­
geln.

Die Beschlüsse, die vom XXIII. Parteitag ange- 
nonimen wurden, sind genau ausgewogen und 
tief begründet. Jn ihnen erhielten weitere Entwick­
lung die Leninschen Prinzipien des Parteilcbens. 
die Festigung und Erweiterung der Demokratie, der 
Erziehung der Sowjetmenschen im Geiste hohen 
kommunistischen Bewußtseins, das wissenschaft­
liche Herangehen an die Leitung der sozialisti­
schen Ökonomik Dir Arbeit des Parteitags und 
die Dokumente desselben bestätigten die Richtig­
keit der Beschlüsse des Oktober- und der darauf­
folgenden Plenums, die uiterschütterliche Treue un­
serer Partei der revolutionären Lehre Lenins.

Der Berichterstatter stellte fest, daß der XXIII. 
Parteitag den Fragen der Erziehung der Jugend 
große Aufmerksamkeit schenkte und die Verant­
wortung der Partei, des Komsomol ur.d aller an­
deren Organisationen für diese wichtige Sache be­
tonte.

Heute, fuhr Genosse Pawlow fort, erklären wir 
unserer Partei und ihrem Leninschen Zentralkomi­
tee: Alle Komsomolzen, die sowjetischen Jungen 
und Mädchen, fassen die Beschlüsse des XXIII.

(Wir bringen das Referat auszugsweise)
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Parteitags der KPdSU als ein Kampfprogramm 
für ihre Tätigkeit auf. Sic sind stolz auf das Ver­
trauen unserer Partei in die Kräfte der Jugend 
und, begeistert von diesem Vertrauen, sind sic be­
reit, in allem und immer der Kommunistischen Par­
tei zu folgen!

Auf allerl Etappen der revolutionären Entwick­
lung, fuhr der Berichterstatter fort, war die Jugend 
immer eine aktiv wirkende Krall, ein zuverlässiger 
Helfer, eine Kampfreserve der Partei.

Die gegenwärtige Generation ist eine Generation 
von ideenfesten, arbeitsamen, hartnäckigen Men­
schen, wahren Sowjetpatrioten.

Anders kann cs auch nicht sein Alles Beste, was 
unsere Mütter und Väter, die älteren Genossen — 
die Kommunisten — besitzen, Mut, Standhaftigkeit, 
Ergebenheit der Idealen der Revolution, den bren­
nenden Drang zur kommunistischen Umgestaltung 
der Welt, all das gaben und geben sic reichlich 
ihrer jungen Ablösung.

Unsere Jugend weiß gut. daß sic ihre Zukunft, 
ihr Glück in eigenen Händen hält. Und es ist 
freudig zu wissen, daß die Heimat, die Partei, 
unser Sowjetvolk alles tun. um der Jugend, jedem 
jungen Sowjetmenschen zu helfen für sein Talen!, 
seine Energie, seine Initiative Verwendung zu 
finden; sic unterstützen allseitig den 
Wagemut der Jugend, schätzen ihren Arbeitsenthu­
siasmus sehr hoch. Mit Freude erfuhren wir heute, 
daß die Arbeit der Komsomolzen, der jungen Pa­
trioten von Bratsk. Wolshski, Shdanow. Kriwoi Rog, 
Norilsk und Rudny von der Partei und Regierung 
würdig eingeschälzt wurde Von ganzen Herzen 
beglückwünschen wir unsere Genossen und sind 
fest überzeugt, daß die Komsomolorganisationen, 
die Jugend dieser Städte, und zusammen mit ihnen 
unsere ganze Komsoniolgardc, noch hartnäckiger 
und standhafter arbeiten werden.

348 tausend Grundorganisationen gibt cs im 
Bestand des LKJVdSU. Ihre Kampfesfähigkeit und 
Sachlichkeil gibt dem ganzen Komsomol die Kraft, 
bestimmt dessen Autorität in den Augen der 
Jugend. Anderseits liegt die Krafl einer beliebigen 
Komsomolzelle in der Aktivität, Initiative und 
Selbstbetätigung eines jeden Komsomolzen. Das 
Beste, was es im Menschen gibt, bereichert das 
Kollektiv, das Beste aber, was cs In einem Kol­
lektiv gibt, wird zum Gemeingut eines jeden Kom­
somolzen, begünstigt das Aufblühen seiner Indivi­
dualität.

In der Rechenschaftspcriode >ind mehr als 15 Mil­
lionen Menschen in den Komsomol eingetreten 
Dies ist ein überzeugendes Zeugnis der Anerken­
nung der Autorität des Komsomol, des innigen 
Strebens der Sowjetjungen und in ade hon, in un­

seren Reihen die Schule des Kampfes für den Kom­
munismus durchzumachen.

Der Grundinhalt der Arbeit des Leninschen Kom­
somol war und bleibt:

Die Erziehung allseitig entwickelter und ge­
bildeter junger Menschen, die den revolutionären 
Idealen, den Kampf- und Arbeitstraditionen des 
Sowjetvolkes und der Kommunistischen Partei 
treu ergeben sind, die Formierung ihrer marxistisch- 
leninistischen Weltanschauung, hoher moralischer 
Eigenschaften, einer tiefen ideologischen Über­
zeugung — auf jede Weise die gesellschaftlich-po­
litische Aktivität der jungen Generation erhöhen, 
die Verstärkung ihrer praktischen Teilnahme am 
kommunistischen Aufbau in der Entwicklung der 
Ökonomik, Wissenschaft und Kultur; — die Erzie­
hung zum Sowjetpatriotismus, zum edelmütigen 
Gefühl der Freundschaft unter den Völkern der 
UdSSR, zur Bereitschaft, mit den Waffen in der 
Hand, die Errungenschaften des Oktobers, die hei­
ligen Grenzen des sozialistischen Vaterlandes zu 
verteidigen;—in der Treue zu seiner internationalen 
Pflicht gegenüber den Werktätigen der ganzen 
Welt und zur kämpferischen Unversöhnlichkeit Im 
Kampf mit der bürgerlichen Ideologie, gegen die 
Ränke und Umtriebe der Imperialisten zu erziehen.

Die Lösung dieser komplizierten Aufgaben ver­
langt die Anwendung aller effektiven Formen und 
Methoden der Erziehungsarbeit, hängt davon ab, 
wie eng und fruchtbringend unsere Zusammenar­
beit mit den Organen der Volksbildung. Kultur. 
Gewerkschaften, schöpferischen Vereinigungen, den 
Militär- und Sportorganisationen sein wird Es 
gibt noch eine unerläßliche Bedingung. Es ist 
bekannt, daß derjenige Baum fest auf der Erde 
steht, eine mächtige grüne Krone hat. der tiefe und 
viclvcrzwaigte Wurzeln besitzt. Auch der Mensch 
gleicht in diesem Falle dem Baum und geht um 
so sicherer durchs Leben, schaut mit Zuversicht 
in die Zukunft, je besser er die heldenhafte Ver­
gangenheit seines Volkes und der Partei kennt, je 
mehr er sich auf die historische Erfahrung der 
älteren Generationen stützt.

Die Geschichte unseres Landes — ist eine große 
Geschichte; wir haben allen Grund, stolz darauf zu 
sein. Im Verlaufe nur eines halben Jahrhunderts 
hat unser Volk einen Weg kolossaler Umgestal­
tung in allen Bereichen des menschlichen Lebens 
zurückßclcgt, es wurden prinzipiell neue gesell­
schaftliche Beziehungen geschaffen, ein gigantisches 
Ausmaß der Entwicklung erreichte die Produktion. 
Volksbildung, Wissenschaft und Kultur. Jedoch die 

größte Errungenschaft unserer Partei^ ist die Er­
ziehung des neuen Menschen, des Kämpfers und 
Schöpfers «aller Errungenschaften des Sozialismus. 
Das sind heilige Errungenschaften. Sic wurden in 
hartnäckiger Arbeit, durch kämpferische Heldentat, 
mit dem Blut unserer Vater und Mütter erkauft. 
Die Sowjetjugend verneigt sich vor dem Helden­
mut und der Selbstaufopferung der älteren Gene­
ration, wird dessen stets eingedenk sein und ihr 
großes Werk fortsetzen.

Die Erziehung der Sowjetjugend an den heroi­
schen und revolutionären Traditionen der Partei 
und des Volkes, an den leuchtenden Beispielen des 
aufopfernden Dienstes am Volk, den großen Ideen 
des Marxismus-Leninismus muß auch fernerhin im 
Zentrum der Aufmerksamkeit des Komsomol ste­
hen.

Heute, fuhr S. P. Pawlow fort, hat fast die Hälfte 
der Komsomolzen ^Mittel-, nicht abgeschlossene 
Hoch- und Hochschulbildung. In den Reihen des 
Komsomol sind über eine Million Spezialisten höch­
ster und mittlerer Qualifikation, während cs ihrer 
vor 20 Jahren nur 62 tausend gab. Im Zusammen­
hang mit der ungestümen Entwicklung der Ökono­
mik und der Vergrößerung ihrer Zweige, kamen vie­
le neue Berufe auf.

Die erstrangige Aufgabe des Leninschen Komso­
mol besteht darin, durch die Mannigfaltigkeit, die 
spezifisch für jede Kategorie der Mittel und Formen 
ist. die Jugend an den Schätzen der marxistisch- 
leninistischen Ideen und den Kampf für den Sieg der 
großen kommunistischen Sache teilhaben zu lassen.

Wir sind nicht nur mit der allcrfortschfittllchsteii 
Ideologie In der Well bewaffnet, in unseren Händen 
befindet sich ein reiches Arsenal von Mossennütteln 
der Propaganda.

Fürwahr, die einmalige Auflage nur der Jugend­
zeitungen und Zeitschriften beträgt mehr als 40 
Millionen Exemplare. Die Auflage der „Komsomol- 
skajii Prawda“ stieg nach dem XIV. Kongreß um 
2.5 Millionen und beträgt jetzt über 6,5 Millionen 
Exemplare. Die „Pionerskaja Prawda“ erscheint in 
einer Auflage von mehr als 8 Millionen. In dieser 
Zelt stiegen die Auflagen solcher gesellschaftlich- 
politischer Zeitschriften, wie „Molodoi Kommunist“ 
und „Komsomolskajn shisn“ ums 3fache. Auf 
Initiative des ZK des Komsomol wurden die Funk­
station „Junost“ und die Chefredaktion der Sendun­
gen für Kinder und Jugendliche an dem Zentral- 
ternsehen gebildet.

Die jugendliche Presse, das Radio und Fernsehen 
treten immer aktiver in der Rolle unmittelbarer Or­
ganisatoren der Jugend auf und nehmen einen we­
sentlichen Teil der Verantwortung für den Zustand 
Cer Dinge in den Komsomolorganisationen auf sich.

Augenscheinlich wird im Zusammenhang mit 
diesem bei etlichen Aktivisten die Frage auftauchen: 
Ist es nicht Zeit, sich von den Zirkeln und Semina­
ren in der politischen Schulung loszusagen? Nein, 
mit solcher Meinung kann man nicht einverstanden 
sein. Und nicht nur deshalb, weil der lebendige 
Umgang, die Unterhaltung und der Disput mit 
nichts zu ersetzen sind. Ebenso wie in der Armee, 
wie vollkommen auch ihre technische .Ausrüstung 
sei, die entscheidende Kraft der Mensch bleibt. So 
auch in der Propaganda, wie vollkommen ihre Mas­
senmittel auch sein mögen, die Hauptfigur bleibt 
der Propagandist, sein eindringliches Wort.

Nach dem XIV. Kongreß des Komsomol haben 
sich die Anerkennung der Jungen und Mädchen sol­
che aktive Formen erkämpft, wie politische Klubs, 
Universitäten der jungen Marxisten, Leninsche Stun­
den. theoretische Seminare und Konferenzen über 
aktuelle Probleme der Gegenwart. Das ZK des Kom­
somol war bestrebt, die politische Schulung, den 
Interessen und Anforderungen verschiedener Kate­
gorien der Jugend näherzubringen, mit Berücksich­
tigung ihres Alters und ihrer Bildung.

Der Beschluß des XXIII. Parteitags der KPdSU 
über die Aufnahme dei Jugendlichen bis zu 23 Jah­
ren in die Partei ausschließlich durch den Komsomol, 
legt den Komsomolorganisationen noch größere 
Verantwortung für die Erziehung und politische 
Schulung der zukünftigen Kommunisten, für ein 
gründliches Wissen der Geschichte unserer Partei 
auf. •

Der Erfolg der ideologisch-politischen Erziehung 
der Jungen und Mädchen ist undenkbar ohne He­
bung ihrer allgemeinen Bildung. In der Rechen­
schaftsperiode haben eine große Entwicklung die 
.Abend- und Fcrnschulung bekommen. Nach dem 
XIV. Kongreß des Komsomol vergrößerte sich die 
Zahl der Schüler in den Schulen der Arbeiter- und 
Dorfjugend um 1,6 Millionen Menschen, die der 
Fernstudenten— ums dreifache. Das Aneignen von 
Wissen, die Hebung der «allgemeinen Bildung der 
Jugend Ist eine der wichtigsten Aufgaben der Kom­
somolorganisationen.

Dio politische Arbeit in den Massen der Jugend 
ist nicht möglich, ohne daß die Komsomolarbeiter 
und Aktivisten an ihr Anteil nehmen. Es ist sehr 
wichtig, daß die Arbeiter des Komsomol und die Ak­
tivisten. sich auf ihr Wissen stützend, sich die Kunst 
zu streiten, zu agitieren und zu überzeugen aneig­
nen. und in sich die Meisterschaft eines Lek(prs. 
Redners und politischen Organisators der Massen 
entwickeln.

(Schluß auf S. 3)
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Auf rt.n Versammlungen, Konferfnzeii.KonEres- 
sen, auf den Plenums des ZK des K°S’2?} ('196-1? 
nach dem Oktoberplenum des ZK der KPdSU (1961) 
Maftlanden. wurden die allen»’icIstigSten Kernfragen 
der Tätigkeit des Komsomol behandelt. Das VII. 
Plenum beurteilte die Wege der weiteren Verbesse­
rung und Vervollkommnung des Arbeitsstils der 
Kbmsomolkomltees. verlangte von ihnen sich ent­
schieden von allem Angeschwemniten und Neben­
sächlichen au befreien, die Formen und Methoden 
die der Jugendorganisation eigen sind, ausnut- 
zend, die Initiative und Energie der Jugend auf kon­
krete und nützliche Arbeit zu lenken.

Dis Jahr, welches nach dem VII. Plenum des ZK 
des Komsomol vergangen ist. hat gezeigt, daß diese 
Beschlüsse zur Steigerung der Kampffähigkeit der 
Komsomolorganistionen, der organisatorisch-poli­
tischen Festigung aller Glieder des Kömsomol bei­
trugen.

Der gewaltige Drang von Millionen Jungen 
und Mädchen nach Kultur, nach Erkenntnis der Welt 
durch die besten Vorbilder der künstlerischen Denk­
weise, die Kraft der emotionalen Einwirkung, be­
merkte der Referent, all dieses bestimmt die beson­
dere Rolle der Literatur und Kunst in der Formie­
rung der Weltanschauung, der ästhetischen und mo­
ralischen Ideale der heranwachsenden Generation.

Wir können heute mit vollem Recht sagen, daß 
Smmcr mehr junge Talente auftauchen, die sich 
durch Bürger- und Parteireife auszeichnen.

Mit großer Achtung und tiefer Dankbarkeit spre­
chen wir heute von oem Schaffen der Schriftsteller 
und Künstler, der Tondichter und Schauspieler, de­
ren Schaffen unserer Partei und dem Komsomol 
hilft, die heiligen Gefühle der Heimatliebe und 
Staatsbürgerpflicht, das Streben zu Heldentaten und 
kämpfendem Humanismus der Jugend anzuerzie­
hen.

Der Komsomol nahm immer eine prinzipielle 
Stellung in den Fragen der Literatur und Kunst ein, 
denn das wohlwollende und kameradschaftliche Ver­
halten darf in keinem Falle durch Allesfresser*?!, 
durch Verminderung der Ansprüche an den künstle­
rischen Ideengehalt^jer Werke ersetzt werden.

Es ist bekannt, daß vor allem die Werke kri­
tisiert Vurdcn. denen eine scharfe soziale Note fehl­
te, deren ..Helden“ danach dürsteten, der Welt von 
ihrer Enttäuschung, von ihrem herabgeminderten 
Sein und dem Scheitern ihrer Ideale zu berichten.

Wie alt ist das alles! Schon Pissarew schrieb \on 
solchen „Helden“, daß sich diese leeren und zu 
nichts tauglichen Menschen ohne Kampf allen be­
langlosen Zufälligkeiten ihres ziellosen Daseins fü­
gen. Die Atmosphäre der Forschungen, des Neuerer­
tums und der begeisterten Lebens-Bejahung des 
Neuen — ist die natürliche Atmosphäre des Schaf­
fens, in ihr entwickelt und erstarkt am besten das 
junge Talent. Aber nur von den Positionen der Par­
tei, die die Welt auf Grund des allertiefsten philo­
sophischen und humanistischen Programms erneuert 
und umbaut, ist die kühne, wahrheitsgetreue künst­
lerische Auffassung der Welt und ihre Umgestal­
tung möglich.

Die wahre StaatsbürgerUchkeit, Volkstümlichkeit, 
der Humanismus erwarben der sowjetischen Film­
kunst die allgemeine Liebe un<j Achtung. Obgleich 
wir heute der zahlreichen Armee der Regisseure, 
Schauspieler. Drehbuchautoren, Kameraleuten Wor­
te des Dankes iür die besten Schöpfungen der so­
wjetischen Filmkunst, nach deren Gestalten mehrere 
Generationen erzogen wurden, aussprechen, so kön­
nen wir dennoch nicht schweigen von dem, was uns 
Sorgen macht. Viel wird über Kinderfilme disku­
tiert Der junge Zuschauer ist der allervielzâhligstc, 
der allereindrucksvollste, der aller dankbarste. Aber 
Filme für ihn gibt cs viel zu wenig. Seinerzeit 
wurden die schöpferische Vereinigung „Junost" und 
das Zentrale Filmstudio für Kinder und Jugendliche 
namens Gorki organisiert. Aber wie paradox 
das nicht ist, die Filmproduktion spezieller Filme 
für Kinder und Jugend verringert sich.

Wir betonen — die Produktion der Kinderfilme 
und nicht der Filme, die von Kinderstudios gedreht 
werden. 1964 wurden bei uns 15 Kinderfilme geschaf­
fen. 1965 12 und für 1966 sind nur 9 geplant Es 
bleibt noch hinzuzufügen, daß die besten Kinder­
filme vergangener Jahrs nur in geringer Anzahl 
Kopien und in manchen Filmverleihstellen über­
haupt nicht vorhanden sind.

Wir zählen, daß es nötig ist. die allergrößte Auf­
merksamkeit auf die Vorbereitung von Spielleitern 
und Drehbuchautoren für Kinderfilme zu lenken. 
Man müßte Kinderfilmfestivale durchführen, viel­
leicht lohnt es sich, einen Preis des ZK des Komso­
mol für den besten Kinderfilm des Jahres zu stif­
ten.

Um den jungen Künstlern in ihrem Wachstum zu 
helfen und das Schaffen auf dem Gebiete der Litera­
tur, des Kino, Theater und der Musik für Kinder und 
Jugend zu stimulieren, ist es unserer Meinung 
nach zweckmäßig, spezielle Stipendien der Zentra­
len Komsomolpresseausgaben in den Kunsthoch­
schulen unseres Landes zu stiften.

S. P. Pawlow teilte mit, daß das ZK des LKJV 
Preise des Leninschen Komsomol für die Schöpfer in 
ideologischer und künstlerischer Beziehung hervor­
ragender Werke der Literatur und Kunst über die 
Jugend und für die Jugend, stiftete.

Das Plenum des ZK des LKJV, das am 14. Mai 
tagte, hat für das Jahr 1966 sechs Prämien zuge­
sprochen.

Als ersten Laureaten der Prämien des Leninschen 
Komsomol nannte das Plenum des ZK Nikolai 
Ostrowski. Er ist nicht mehr unter uns, aber der 
unsterbliche Pawka Kortschagin ist für immer in 
den Reihen des Komsomol. Sich nach ihm richtend 
werden unsere und zukünftigen Generationen den 
Stahl der bolschewistischen Charaktere schmieden.

Der Berichterstatter nannte die Namen anderer 
Preisträger: Nodar Dumbadse. grusinischer Schrift­
steller, Autor der prachtvollen Erzählungen für 
Jugendliche „Ich. die Großmutter. Iliko und Illa- 
rion“ und „Ich sehe die Sonne“;

Vitautas Shalakavitschus. litauischer Kinoregis- 
seur, der den aufregenden, herrlichen Film „Nie­
mand wollte sterben" geschaffen hat.

Alexandra Pachmutowa, deren Lieder zu ständi­
gen Gefährten der Jugend wurden:

Wladimir Tschiwilichin, der Autor der Erzählun­
gen „Uber Klawa Iwanowa", „Jolki-Motalki", 
„Die silbernen Eisenbahnschienen";

Das Schauspielerkollektiv des Theaters für junge 
Zuschauer namens Leninscher Komsomol in Kiew 
für die Aufführung des Theaterstücks „Junge Gar­
de“.

Im Auftrage der Delegierten des Kongresses, im 
Auftrage aller Komsomolzen und der Jugendlichen 
beglückwünschte S. P. Pawlow herzlich die auf dem 
Kongreß anwesenden Preisträger zu der verdienten 
Auszeichnung.

Die Sowjetjugend, sagte der Berichterstatter wei­
ter, ist die Fortsetzeriii der revolutionären Kanipf- 
traditionen der älteren Generation. Sic liebt ihre 
Heimat mehr als alles andere auf der Erde. Im Auf­
blühen ihrer Macht und Stärke liegt das Glück 
nicht nur der heutigen, sondern auch der kommen­
den Generationen. Für sie gibt es keine höhere und 
ehrenvollere Aufgabe, als die Verteidigung des so­
zialistischen Vaterlandes.

Langjährige und feste Freundschaft verbindet un­
sere Streitkräfte und den Komsomol. Die Paten­
schaft über die Entwicklung der Luftflotte und der 
Kriegsmarine, zwei Kamplesorden am Banner des 
Komsomol, gemeinsame Arbeit bei der militärisch­
patriotischen Erziehung der Jugend, es ist 

schwer alle Beispiele aufzuzählen, die die­
se Freundschaft kennzeichnen. Ist es denn 
denkbar, den Komsomol von der Armee 
abzusondern, wenn mehr als 60 Prozent der 
in die Armee Elnzubcrufenden Komsomolzen sind, 
wenn Tausende demobilisierter Kämpfer mit der 
Komsomol-Einweisung auf die wichtigsten Bau­
stellen des Landes fahren? Heilige Pflicht des Kom­
somol Ist es auch fernerhin, alles zu tun für die 
weitere Festigung dieser Freundschaft, für die Fe­
stigung der Macht der Sowjetarmee.

Der Feind bereitet seine Jugend eifrig zum Krieg 
vor. Dabei ist cs unseren Gegnern gleichzeitig auch 
darum zu tun, daß cs im künftigen Krieg, wie sich 
eine bürgerliche Zeitschrift äußerte, keine Matros­
sows und Kosmodemjanskis mehr gebe. Hoffnungs­
lose Bemüh.ngenl In den letzten vier Jahren wur­
den über 7 000 junger Kämpfer für Heldenmut und 
Tapferkeit, für erfolgreiche Meisterung der neuen 
Militärtechnik mit Orden und Medaillen der So­
wjetunion ausgezeichnet. In unserer Armee und 
Marine in den Truppen der Grenzwache und des 
Inncnmilit irdicnstens wächst die Zahl der vorbildli­
chen Militäreinheiten und Schiffe unaufhörlich. Die 
überwiegende Mehrheit der Komsomolzen ist in der 
Ausübung der Militärpflicht vorbildlich.

Die Komsomolorganisationen müssen ständig der 
Jugend hohe Achtung vor dem nicht leichten, jedoch 
ehrenvollen Soldatendienst anerziehen.

Nach dem XIV. Kongreß, fuhr der Berichterstatter 
fort, hat sich der Komsomol eingehender mit den 
Problemen der Körperkultur beschäftigt, besonders 
unter Kindern find Halbwüchsigen. Es gelang, 
einige neue Formen zu finden, um die Jugend zur 
Körperkultur und zum Sport hcranzuzlchen.

Die Erfolge des Sowjetsports sind zweifellos, 
doch darf man auch nicht an beunruhigenden Unter­
lassungen vorübergehen. Zum Beispiel unsere 
Schlittschuhläufer sind unbefriedigend im Wctt- 

x Kampf für die Weltmeisterschaft aufgetreten. Zum 
ersten Mal in der Geschichte der Wettkämpfe um 
die Weltmeisterschaft und der olympischen Spiele 
ist nicht einer unserer Skiläufer aus der Männer­
mannschaft Preisträger geworden. Sie erlitt auch 
eine Niederlage im Stafcttenlauf.

Woran liegt das? Vor allem ist sehr auffallend, 
daß es zu wenig neue Namen gibt. Die Auswahl­
mannschaft der UdSSR im Schlittschuhlauf war 
dem Alter nach die älteste, die an den Wettkämpfen 
für die Weltmeisterschaft tcilnahm.

Auf dem XXIII. Parteitag wurde vermerkt, sagte 
S. P. Pawlow, daß die Generation der heutigen 
Jungen und Mädchen die harte Schule revolutionä­
ren Kampfes und revolutionärer Stählung nicht 
durchgemacht hat. die den älteren Generationen zu­
teil wurde. Einzelne junge Menschen versuchen ab­
seits des sprudelnden Lebens zu stehen, sie wollen 
andere für sich sorgen lassen, verlangen vom Staat 
viel, vergessen aber ihre Pflichten vor der Gesell­
schaft, dem Volke gegenüber. Die bürgerlichen 
Ideologen, unsere Feinde versuchen gerade sokhe 
ungestählte, für verschiedene ideologische Infektio­
nen empfängliche Menschen in ihren Interessen aus­
zunützen.

In der Annahme, daß es noch leichtgläubige Ein­
faltspinsel gibt, breiten sich die bürgerlichen Propa­
gandisten ohne Rast und Ruh über „Allgemeines 
Wohlleben", „Freiheit", und „Demokratie" aus, die 
angeblich der Kapitalismus dem Menschen garan­
tiert. In den Dienst ähnlicher Reklame ist alles ge­
stellt: Presse, Radio. Bildfunk. Kino, Touristik, Li­
teratur, Musik, Tänze.

Diese ganze Vernebelung, all diese von Betrag 
durchtränkte Kosmetik benötigen die Imperialisten, 
um die Wirklichkeit zu verbergen, die Menschen zu 
verführen, der Verantwortung für solche schreckli­
chen Verbrechen wie Massenausbeutung und 
Verelendung des werktätigen Volkes, wie Organisie­
rung blutiger Kriege um der Vorteile der Monopolen 
willen, zu entgehen.

Die wichtigste Strategie, das Ziel der ideologi­
schen Diversion der Imperialisten ist die Idecnaus- 
artung unserer Jugend. Untergrabung ihres Glau­
bens an die kommunistischen Ideale. Dio bürgerliche 
Propaganda versucht in.unserem Lande gewisse 
„Fliehkräfte" hcrauszulinden. möchte einen Keil 
in die Freundschaft der Völker der UdSSR treiben, 
die Seuche des bürgerlichen Nationalismus zu uns 
schleppen, sucht nach Unzufriedenen, um sie zu 
Austrägern ihrer verfaulten Waren zu machen. Auf 
den menschlichen Schwächen spielend, versuchen 
sic die Jugend mit Lockmitteln eines leichten Le­
bens und zweifelhaften Vergnügens zu zersetzen. 
Wir können mit vollem Recht sagen, daß all diese 
Versuche im Bezug auf die Sowjetjugend vergeblich 
sind.

Die Komsomolorganisationen müssen auch 
fernerhin einen schonungslosen Kämpf’ gegen die 
bürgerliche Ideologie, in welche Kleidung sie sich 
auch putzen möge, führen. In der Welt geht ein 
grimmiger Kampf dc Ideologien, und dies ver­
pflichtet uns immer wachsam zu sein, in diesem 
Kampf eine aktive Angriffsstellung einzunchmcn.

Der beste Beweis der Ergebenheit der Jugend 
den kommunistischen Idealen ist ihre Heldenarbeit. 
betonte S. P. Pawlow. Die Sowjetjugend versteht 
und billigt mit Verstand und Herzen den neuen 
Fünfjahrplan — ist er doch ihre Arbeit, ihr Lernen, 
ihr Leben, ihre Zukunft. Mit voller Berechtigung 
kann man sagen, daß dem heutigen jungen Vctreier 
des Arbcitcrvolkes Züge des Schöpfers und sorg­
samen Wirts, Arbetterslolz un<j Arbeiiselire eigen 
sind.

Die Jugend verstellt nicht nur gut zu arbeiten, 
sondern beteiligt sich auch aktiv an der unmittel­
baren Staatsverwaltung, am gesellschaftlichen Le­
ben des Kollektivs, des ganzen Landes. Die jungen 
Schaffenden — die Komsomolzen — das ist eine 
sichere Stütze unserer Partei im kommunistischen 
Aufbau.

Die Aufträge des XIV. Koinsomolkongrcsscs er­
füllend, begannen die Komsomolorganisationen sich 
konkreter an der Lösung solcher dringlicher Auf­
gaben zu beteiligen wie Kampf für Steigerung der 
Arbeitsproduktivität, Hebung der Güte und Herab­
setzung der Selbstkosten der Produktion, für Er­
sparnis der Volksniittcl. Ausfindigmachung und 
Ausnützung der Produktionsreserven.

Einen besonderen Platz nahm In der Arbeit des 
Komsomol die Teilnahme an den wichtigsten Bauten 
ein. Die Jugendkollektiven traten als Urheber der 
kühnen Überprüfung der Normen und Projektlösun- 
gen, der breiten Anwendung des Neuen und Pro­
gressiven auf. Viele Objekle der wichtigsten Unions- 
Komsomolbauten wurden dank des großen Arbeits- 
heldenniuts der Komsomolzen und der Jugend vor­
fristig in Betrieb genommen.

Die wichtigsten Unions-Komsomolbauten— das 
sind hervorragende und heroische Seiten der Kom- 
somolgcschichtc. sie sind eine vortreffliche 
Lcbcnsscliiile, ein Stolz des Leninschen Komsomol, 
der ganzen Sowjetjugend.

Die Jugend versteht, fühlt innerlich, daß eben 
hier besonders voll sich vereinigen, einander er­
gänzen die Staatsinteressen, die Interessen einer 
solchen gesellschaftlichen Organisation wie der 
Komsomol und die persönlichen Interessen des 
jungen Menschen selbst.

Vom Standpunkt des Staates, erlaubt eine solche 
Form, wie das gesellschaftliche Aufgebot, zum Un­
terschied von der organisierten Anwerbung mehr 
gebildete und stabile Kader zu bekommen, schnel­
ler die neuen Rayons zu erschließen, die Baufri­
sten bedeutend zu verkürzen.

Vom Standpunkt des jungen Menschen sind die 
wichtigsten Bauten nicht nur Romantik der Reisen 
und Großtaten, sondern auch Schulen der Selbstän­

digkeit, der Möglichkeit schnell eine . Spezlalltlt 
zu bekommen, auf den breiten Lebensweg zu 
gehen.

Erlauben sie mir, sagte S. P. Pawlow/ der Über­
zeugung Ausdruck zu geben, daß die Jungen und 
Mädchen bereitwillig dem neuen Aufruf der Partei 
Folge leisten werden, daß die jungen Bauarbeiter 
una Montageleute, die Komsomolorganisationen 
der Bauten alle Kräfte einsetzen, damit die Bau­
objekte dos Fünfjahrplans gut und rechtzeitig er­
richtet werden.

Die Fragen der Kadervorberellung und der He­
bung der Qualifikation der jungen Arbeiter, die 
Schaffung von besseren Verhältnissen für das Stu­
dium und für die Erholung müssen Gegenstand 
ständiger Sorge der Komsomolorganisationen 
sein. Die Komsomolkomitees müssen die Propagan­
da der ökonomischen Kenntnisse unter der Jugeid 
sachlich organisieren, Ihr, der Jugend, behilflich 
sein, die Produktionsarbeit vom Standpunkt ihrer 
ökonomischen Rationalität und Effektivität zu er­
fassen.

Der Berichterstatter betonte die Notwendigkeit 
der Verstärkung des Kampfes der Komsomolorga­
nisationen lur die Verbesserung der Qualität der 
Erzeugnisse, für die Ersparung von Materialien, 
Elektroenergie, für die Liquidierung der Verluste 
der Produktionszeit auf jedem Arbeltsabschnitt.

Bis zu Ende des Schuljahres in den allgemeinen 
Bildungsscliulcn, vermerkte S. P. Pawlow, ist 
nur wenig Zelt geblieben. Millionen Jungen und 
Mädchen beginnen ihren Weg ins Leben. Die Kom­
somolkomitees müssen gemeinsam mit den anderen 
Organisationen den Absolventen der Schulen behilf­
lich sein, Ihren zukünftigen Beruf zu bestimme-!, 
den richtigen Schritt in das selbständige Leben 
machen.

Gegenwärtig lernen in den Berufsschulen über 
anderthalb Millionen Jungen und Mädchen, über 
die Hälfte davon sind Komsomolzen. Die Rolle 
und die Verantwortung der Komsomolorganisatio­
nen im Kampf für tiefe Kenntnisse, für eine muster­
gültige Disziplin der Schüler ist zu heben, de.i 
Organen der Berufsbildung ist bei der Komplettie­
rung der Schulen mit Kadern von Erzieher, beim 
Bau von neuen und bei der Erweiterung der beste­
henden Berufsschulen, bei der Festigung der ma- 
tcricll-technischcn Basis der Berufsschulen, bei 
der Entwicklung des technischen Schaffens der 
Schüler, bei der Ausführung der vom Studium freien 
Zeit mit nützlichen und interessanten Beschäftigun­
gen, Hilfe zu erweisen.

Besonders sprach der Redner von der Rolle des 
Komsomol in der Verbesserung der Arbeit der 
Bedienungssphärc. In den Jahren des Planjahrfünfts 
müssen Millionen neuer Arbeiter in die Zweige der 
Bedienung kommen und cs ist sehr wichtig, die 
Jugend für diesen verantwortlichen Arbeitszweig 
zu gewinnen.

Der XXI11. Parteitag der KPdSU, fuhr der Red­
ner fort, hat die Aufgabe gesteift, das Tempo der 
Entwicklung der Landwirtschaft auf der Grundlage 
ihrer technischen Neuausrüstung, der‘Vervollkomm­
nung der Produktionsbeziehungen, der kulturel­
len Umgestaltung des Dorfes entschieden zu be­
schleunigen.

Eine kennzeichnende Besonderheit der Rechen­
schaftsperiode war das Bestreben der Dorikomso- 
molorganisationen, wirklich eine wahre Kainpftrup- 
pe zu werden, die Jugend bei der Arbeit zu erzie­
hen, sie für die Lösung der wichtigsten wirtschält­
lichen Aufgaben zu mobilisieren.

Trotzdem aber geht ein Teil der jungen Leute 
der Arbeit auf den schweren Abschnitten der 
landwirtschaftlichen Produktion aus dem Wege, 
verhält sich geringschätzig zum Boden und zur 
Technik. Nicht selten sind die Dorfjungen und-mäd- 
dien, besonders aus der Zahl der Absolventen der 
Mittelschulen, bestrebt, überhaupt das Dorf zu 
verlassen.

Die Rolle des Komsomol in der Erziehung, der 
jungen Ablösung der Sowjetbauernschaft, gebil­
deter, ihrbiSachc liebender junger Wirte der Erde, 
muß gehoben werden. Hierzu verpflichten uns die 
entschiedenen Maßnahmen, die die Partei und die 
Regierung unternehmen, um die objektiven Arbeits­
verhältnisse. das ganze Leben der Werktätigen des 
Dorfes bedeutend zu verbessern.

Im Dorf arbeiten gegen 600 tausend Traktoristen, 
Kombineführer—Mitglieder des LKJV, was den 
vierten Teil aller Mechanisatoren unseres -Landes 
darstellt; zu Ende des Planjahrfünfts aber wird 
diese Kategorie von Werktätigen des Dorfes sich 
um mehr als das Doppelte vergrößern.

Die Komsomolorganisationen sind berufen, eine 
aktive Propaganda für diesen wichtigsten Beruf 
der modernen Landwirtschaft zu führen.

Die wichtigste Aufgabe in der Entwicklung der 
Landwirtschaft unseres Landes besteht, wie der 
XXHL Parteitag unterstrichen hat, darin, Maßnah­
men zur Steigerung der Kultur des Ackerbaus zu 
verwirklichen. Die Jugend ist berufen, allerorts ak­
tiv mitzuhclfen, die progressiven Systeme des 
Ackerbaues, der Produktionstechnologic, neue Ma­
schinen und Mechanismen einzubürgern. Dünge­
mittel und Mittel zum Schutz der Pflanzen auszu­
nützen.

In den Direktiven des XXIII. Parteitags der 
KPdSU ist die weitere Elektrifizierung der Kol­
chose und Sowchose vorgemerkt. Der Verbrauch 
\on Elektroenergie in der Landwirtschaft wird im 
Planjahrfünft etwa um das 3fache anwachsen.

Die Erfahrung zeigt, daß der Komsomol, wenn 
er das Bemühen der Jugend in Stadt und Dorf ver­
einigen und mobilisieren wird, imstande ’fst, der 
Partei bei der Vollendung der Elektrifizierung der 
Landwirtschaft behilflich zu sein, den Leninschen 
Traum, die Elektrizität in jede Farm, in jede Wirt­
schaft, in jedes Haus\zti bringen, in die Tat umzu­
setzen.

Bedeutend mehr Aufmerksamkeit muß der Jugend 
geschenkt werden, die in den Viehzuchtfarmen ar­
beitet.

Die Annäherung des Dorfes an die Stadt ist ein 
charakteristischer Prozeß unserer Tage, für dessen 
aktive Entwicklung die Partei, der Staat eine 
immer stärker werdende fundamentale Grundlage 
schaffen. Diese Annäherung geht und wird auch 
ferner nicht nur auf dein Gebiete der Ökonomik, 
sondern auch auf dein Gebiete der Kultur und des 
Lebens überhaupt vor sich gehen. Ein deutliches 
Merkmal dafw Ist das gründlich veränderte Ge­
sicht der Dorfbevölkerung, besonders der Jugend, 
das Wachstum ihres Blldungs-,Berufs- und allge­
meinen Kulturnlvcaus.

Im Dorf finden solche Massen- und effektive ln- 
forinations- und Kulturmittel, wie Radio, Presse, 
Fernsehen, Bücher, Kino aktive Anwendung.

Die Aufgabe der ökonomischen und kulturellen 
Umgestaltung des Dorfes verlangt ein höheres Ni­
veau der organisatorischen Arbeit des LKJV.

Ein wichtiges Mittel zur Steigerung der Produk­
tionsaktivität der Jugend, fuhr der Redner fort, 
war und bleibt der Wettbewerb. Ein großes Aus­
maß erhielt die auf Initiative des Komsomol begon­
nene Bewegung für kommunistisches Verhalten zur 
Arbeit, die in den Jugendmassen entstand und 
den Charakter unserer Zeit widerspiegelt, prinzi­
piell neue Züge der gesellschaftlichen und Pro­
duktionsbeziehungen in sich vereinigt.

Die Komsomolorganisationen müssen auch fer­
nerhin die »lugend in die Bewegung für ein kom­

munistisches Verhalten zur Arbeit hineinziehen. In 
allen Ecken und Enden unserer Heimat, und außer­
halb Ihrer Grenzen, arbeiten in verschiedenen Zwei­
gen der Volkswirtschaft, der Kultur. Volksbildung, 
des Gesundheitswesens, im gesellschaftlich-politi­
schen Leben mit Erfolg viele Millionen Spezialisten.' 
die ihre Erziehung und Vorbereitung in den so­
wjetischen Hochschulen erhalten haben.

Die gestiegenen Anforderungen an die Vorberei­
tung der Spezialisten, verpflichtet die Komsomol­
organisationen der Lehranstalten, in jedem Studen­
ten das Gefühl der hohen Gewissenhaftigkeit und 
persönlichen Verantwortung in der Aneignung des 
Wissens zu erziehen.

Eine gute Schule zur Erziehung politischer und 
organisatorischer Eigenschaften, zur Stählung in der 
Arbeit, sind die freiwilligen Studentcnbaubrigadm. 
Allein auf dem Neuland haben diese Schule Zehn- 
tausendc von Studenten durchgemacht. Ausgerüstet 
mit der mannigfaltigsten Technik, haben die Stu­
denten moderne Häuser, Klubs, sogar solche 
komplizierte Bauten wie Brücken, mechanisierte 
Tennen, Wärmeleitungen aufgeführt

Diesen Sommer werden, an die 60 tausend StudAn­
teil sich auf Bauten Kasachstans, nach den Erdöl­
revieren Tjumens, an den Bau neuer Transportmagi­
stralen begeben und sich an der Elektrifizierung der 
ländlichen Rayons beteiligen.

Unserer Meinung nach, vermerkte S. P. Pawlow, 
wäre cs richtig, eine besondere Abteilung von Kom­
somolzen aus der Zahl der Studenten aller Unions­
republiken. der Heldenstädten zu bilden und sie in 
den Sommerferien nach Taschkent zur Hilfeerwei­
sung bei der Wiederherstellung der Stadt, die 
unter dèm Erdbeben gelitten hat, zu schicken.

Von je vier Diplomspczlalisten sind heute drei Ab­
solventen der Fachberufsschulen. In den Techniken 
und Fachschulen lernen heute an die vier Millionen, 
und bis zum Ende des Fünfjahrplans wird ihre 
Zahl auf 5,5 Millionen anwachsen. Die Gebiets- 
Regionskomitees und die ZK des LKJV der Unions­
republiken müssen sich eingehend mit allen Lebens­
fragen der Komsomolorganisationen der Fachmit­
telschulen beschäftigen und ihnen ständig Hilfe er­
weisen.

Alljährlich absolvieren mehr als eine Million 
junge Spezialisten die Hoch- und Fachmittel- 
schulen. Die Komsomolorganisationen müssen da­
für sorgen, daß ihr Wissen und Enthusiasmus nicht 
im alltäglichen Kleinkram untergehen, daß alle Vor­
bedingungen für eine schöpferische Arbeit, ein 
vielseitiges Geistesleben der jungen Ingenieure. Ag­
ronomen. Zootechniker, Lehrer. Arzte—für die ganze 
jugendliche Intelligenz geschaffen werden. Immer 
mehr wächst die Rolle der Jugend in der Wissen­
schaft — die Hälfte der wissenschaftlichen. Arbeiter 
ist nicht älter als 30. Jahre. Es gibt aber Fragen, de­
ren Lösung das Leben dringend erheischt. Mehr als 
die Hälfte der Aspiranten verteidigen ihre Disserta­
tion nicht termingemäß.

Das ist nicht nur ein Resultat der TalentlosigkeiL 
sondern auch die Folge der Mißstände, darunter der 
Schwierigkeit die mit der Veröffentlichung und Ein­
bürgerung dieser Arbeiten in dié Produktion Zu­
sammenhängen. Wir ersuchen das Präsidium der 
Akademie der Wissenschaften der UdSSR, die Fra­
ge der Arbeit mit den jungen Wissenschaftlern zu 
erörtern. Die Komsomolorganisationen sind ver­
pflichtet, sich eingehender und ernster wie mit der 
schöpferischen Arbeit, so auch dem politischen Wachs­
tum der jungen Wissenschaftler zu befassen.

Die Sorge um die Kinder halten die Partei und Re­
gierung für eine der Hauptaufgaben des kommuni­
stischen Aufbaus. Die Leninsche Losung: Alles 
Beste den Kindern—sehen wir täglich in neuen 
Schulen, Heilanstalten. Sanatorien. Kindergärten, 
Kinderkrippen, in Tausenden Pionierlagern verwirk­
licht. Die gesellschaftliche Erziehung der Kinder 
wurde zur Angelegenheit des ganzen Sowjetvol­
kes.

Auf dem XXIII. Parteitag der KPdSU und im 
Grußschreiben des Zentralkomitees der Partei an 
unseren Kongreß wird betont, daß der Komsomol 
die Arbeit unter den Kindern verstärken und 
Maßnahmen zur Verbesserung der Tätigkeit der 
Pionierorganisation treffen soll.

In der letzten Zeit beschäftigte sich die Pionier­
organisation mit vielen lebendigen, konkreten Auf­
gaben. die von einer revolutionären Romantik und 
von der Heroik des Sowjetvolkes getragen waren.

Jedoch werden in den Briefen, die im ZK des 
LKJV eintreffen, wie in den Zeitungsspalten wer­
den viele gerechte Vorwürfe an die Adresse 
der Unionspiohierorganisation, ihres Zentral­
rates, an die Adresse der Leitung der Pionierbewe­
gung durch den Komsomol ausgesprochen. Gegen­
wärtig befaßt sich das ZK des LKJV mit dem Fra­
genkomplex. der auf die Erhöhung der Arbeits­
aktivität der Pionierorganisation gerichtet ist.

Es ist offensichtlich die Notwendigkeit herange- 
reift, den Inhalt und die Formen der Pionierarbeit 
mit den Forderungen des Tages in Einklang zu 
bringen, die Methoden und die Struktur der Orga­
nisation zu vervollkommnen. Und es wird richtig 
sein, dieser wichtigsten Frage eine der nächsten 
Plenartagungen, des neuen Bestandes 
des ZK zu widme n. Der Referent 
sprach ausführlich über die Arbeit der 
Schulkomsomolorganisationen. Es sei betont, daß 
wir noch wenig daran denken, wie wir die Wißbe- 
gierde und den Forschergeist der Schüler entwickeln 
und worauf wir sie richten sollen. Wäre cs. zum 
Beispiel, nicht angebracht, republikanische, Ge­
biets- und vielleicht Unionswettbewerbc. um den 
besten Aufsatz über das Vaterland, die Heldentaten 
des Volkes zu veranstalten? Die Sieget“ dieser Wett­
bewerbe könnte man nach Moskau einladen, mit 
speziellen Abzeichen und Touristenfahrten durch 
das Land auszeichnen. Das alles wütdc den Drang 
zum Wissen bei den Kindern verstärken, ihre Liebe 
zur Heimat festigen.

Einen Teil seines Referats widmete S. P. Pawlow 
den Fragen der Festigung und Erweiterung der 
freundschaftlichen Beziehungen der Sowjetjugend 
mit der Jugend anderer Länder. Gegenwärtig arbei­
tet der LKJV praktisch mit allen nationalen, re­
gionalen und internationalen demokratischen 
Jugendorganisationen der Welt zusammen. Allein 
in den letzten zwei Jahren besuchten unser Land 
auf Einladung des ZK des LKJV und des Komi­
tees für Jugendorganisationen der UdSSR. Delega­
tionen von Jugendlichen und Studenten aus mehr 
als 100 Ländern Europas, Asiens, Afrikas, Amerikas 
und Australiens.

Herzliche Beziehungen sind auch für unsere Ver­
bindungen mit den verbrüderten Jugendverbänden 
der sozialistischen Staaten charakteristisch. Ein 
breiter Austausch von Delegationen, ständige Ge­
schäftskontakte und Konsultationen über aktuelle 
Probleme der Jugendbewegung bieten die Möglich­
keit, die gesammelten Erfahrungen weitgehender zu 
verallgemeinern und alles Beste aus der Praxis 
jeder Organisation auszunützen. Eine solche Zu­
sammenarbeit. die auf den Prinzipien des Marxis­
mus-Leninismus. des sozialistischen Internationa­
lismus. der gegenseitigen Unterstützung und der 
vollständigen Gleichberechtigung beruht, entspricht 
den ureigensten Interessen der jungen Generation 
der sozialistischen Länder.

Ungünstig gestalten sich leider unsere Beziehun­
gen zum Komsomol Chinas. Bekanntlich ist diese 
Lage nicht durch unsere Schuld entstanden. Wir 
geben uns alle Mühe, um die vorhandenen Schwie­
rigkeiten zu überwinden und unsere Beziehungen 
zu normalisieren. Jedoch alle unsere Initiativen 
stießen vorläufig auf eine blinde Mauer des Un­
verständnisses von selten der chinesischen Jugend­
führer.

Von der Tribüne unseres Kongiesses, erklären wir 
ein weiteres Mal, daß def Komsöniol, alles was in 
seinen Kräften steht, daransetzen wird, zur Festi-

• •
gung der Einheit und Geschlossenheit der Jugend 
der sozialistischen Ländergemeinschaft, zur ka­
meradschaftlichen Zusammenarbeit im Interesse 
der internationalen Jugendbewegung, Im Interesse 
des KamPfes gcfcen den Imperialismus, für den 
Triumph der Sache des Friedens und der Demokra­
tie, für eine bessere Zukunft.

Von der Tribüne unseres Kongresses, sagte S. P. 
Pawlow, senden wir einen heißen Gruß den Jun­
gen und Mädchen des Auslands, die ungeachtet 
der Verfolgung und der Hetze von Seiten der re­
aktionären Kräfte, den Kampf für Demokratie und 
Fortschritt führen. Das Zentralkomitee des Komscr- 
mol war bestrebt und wird weiterhin bestrebt sein, 
die Kontakte mit Jugendorganisationen, trotz der 
vorhandenen ideologischen Gegensätze, auszu­
bauen. eine Zusammenarbeit zum Schutze des 
Friedens für den sozialen Fortschritt anzubahnen.

Als Vortrupp der werktätigen Jugend schreiten 
in des kapitalistischen Ländern d:e kommunisti­
schen Jugendverbände. Sie vereinigen Dutzende 
Millionen von Jungen irid Mädchen in mehr als 
70 Ländern der Erde. Im Kampfe um die ureigen­
sten Interescn der Jugend in den ersten Reihen 
stehend, gründen sie ihre Tätigkeit auf den Prin­
zipien des Marxismus-Leninismus und des prole­
tarischen Internationalismus. Und das gerade be­
stimmt ihre Lebensfähigkeit und ihre steigende Be­
liebtheit unter den . breitesten Schichten der 
jungen Generation. Wir sind der festen Zuversicht, 
daß keine Schwierigkeiten und keine Entbehrungen, 
keine Verleumdung und keine Repression, weder 
Gefängnis noch Folter den Willen der jungen Pa­
trioten in den kapitalistischen Ländern brechen 
werden, ihren Kampf siegreich zu Ende zu führen.

Die gesamte Sowjetjugend verurteilt zornent­
flammt den schmutzigen Krieg der Vereinigten 
Staaten von Amerika gegen das vietname­
sische Volk. Wir unterstützen ent­
schieden die Maßnahme unserer Partei
und Regierung, die dahin gerichtet sind, dem viet­
namesischen Volke in seinem gerechten helden­
mütigen I^ampf beizustehen. Der Leninsche Korn" 
somol hielt es und hält es für seine internationale 
Pflicht, die Völker und die Jugend Vietnams in 
ihrem heroischen Kampf aktiv zu unterstützen. Im 
Namen von Millionen sowjetischer Jungen und 
.Mädchen begrüßen wir herzlich auf unserem Kon­
greß die Abgesandten des heldenmütigen Vietnam 
und versichern sie: „Wir waren immer mit euch und 
werden immer mit euch sein, unsere teuren 
vietnamesischen Brüder!“

Eine gewaltige Kraft im Kampfe für die Einheit 
der jungen Generation, für ihre Rechte und Ideale, 
gegen Imperialismus, Kolonialismus und Neokolo­
nialismus. für Frieden. Freiheit und eine bessere Zu­
kunft ist die Föderation der Demokratischen Jugend 
der Welt und der Internationale Studentenbund — 
diese allgemein anerkannten Zentren der progres­
siven Jugend und Studenten aller Länder. Die So­
wjetjugend, der Komsomol werden alle ihre An­
strengungen aufbieten, um auch fernerhin zur all- 
seitigen Festigung der FDJW und des ISTB. bei zu - 
tragen. deren Reihen zu erweitern, ihr Ansehen und 
ihren Einfluß auf die internationale Jugend- und 
Studentenbewegung zu erhöhen.

Zum fünfzehnten Mal tagt der Kongreß des Kom­
somol. Zum fünfzehnten Mal, seit jenem gedenk- 
würdigen Tag, als unser Kommunistische Jugend­
verband geschaffen wurde, versammeln '-«ich seine 
Abgeordnete, um gemeinsam die Ergebnisse der ge­
leisteten Arbeit zu summieren und um neue Aufga­
ben auf dem Wege zum vorgemerkten Ziel vorzu­
merken. »

Vom ersten Tage seines Bestehens an prüft der 
Leninsche Kommunistische Jugendverband der So­
wjetunion seinen Schritt mit dem Schritt der Par­
tei. In ihr sieht er seinen sorgsamsten und weise­
sten Ratgeber. Für den Komsomol gibt es keine 
höhere Auszeichnung, als die väterlichen Worte der 
Partei, die den von ihm ein geschlagenen Weg. der 
begeistert und zu neuen Höhen, zu neuen Irfistun- 
gen und Heldentaten auffordert, für richtig tfnd gut 
heißen.

Indem wir uns von den Anweisungen der Partei 
und den Beschlüssen ihres XXIII. Parteitags leiten 
lassen und uns auf die kollektive Erfahrung von 
Hunderttausender. Komsomolorganisationen stützen, 
werden wir heute die Aufgaben des. LKJV für die 
nächste Zeit festlegen.

Das Wichtigste in der vielfältigen und allseitigen 
Arbeit unseres Verbandes ist die Erziehung der So- 
wjetjugend im Geiste der kommunistischen Ideale. 
Der Komsomol ist berufen, bewußte, aktive und 
überzeugte Kämpfer für den Kommunismus zu er­
ziehen. die fähig sind, jede beliebige Aufgabe der 
Partei und des Volkes in Ehren zu erfüllen. Die 
Mitgliedsjahrc im Komsomol müssen für Millionen 
Jungens und Mädchen zu einer Schule der ideologi­
schen Stählung, der Formierung zu Bürgern, der 
geistigen und physischen Vervollkommnung werden.

Es ist unsere Pflicht, die Erziehung der Heran­
wachsenden Generation zum Patriotismus zu ver­
stärken. Indem wir der Jugend grenzenlose Liebe 
zur sozialistischen Heimat und Stolz auf die von ihr 
erreichten Errungenschaften anerziehen, sind wir 
verpflichtet, unsere Jugend zu Gefechten für den 
Kommunismus und zu den erbittersten Kämpfen, 
die uns der Imperialismus aufzwingen kann, vorzii- 
bereiten.

Es ist ureigenste Aufgabe der Komsomolorgani­
sationen. die Jugend im Geiste der Klassenunver­
söhnlichkeit gegenüber beliebigen Ränken der feind­
lichen Ideologie, gegenüber den geringsten Er-« 
scheinungen der bürgerlichen Moral, spießbürgerli­
cher oder rückständiger Anschauungen auf das Le­
ben zu erziehen. Durch seine Arbeit, sein Benehmen, 
sein Verhalten zu den Menschen muß jeder Komso­
molze das Unsere, das Sowjetische aktiv festigen, 
gegen fremde Ideen, Stimmungen und Tendenzen 
entschieden auftreten.

Der Komsomol wird auch fernerhin die Freund­
schaft mit der fortschrittlichen Jugend anderer Län­
der festigen, zusammen mit den brüderlichen so­
zialistischen Jugendverbänden Schulter an Schulter 
gegen die Ränke des Imperialismus kämofen. Der 
proletarische Internationalismus, die Erziehung des 
Solidaritätsgefühls zu allen, die gegen Sklaverei. 
Ausbeutung und Gewalt kämpfen, ist eine der 
Hauptlinlcn in der ganzen Tätigkeit des LKJX'.

Die Partei, sagte zum Schluß S. P. Pawlow, be* 
tonte wiederholt, daß sie im Komsomol ihren zu­
verlässigen Gehilfen und ihre Kampfreserve sieht. 
Sie betonte stets, daß sie an die Kräfte, Möglichkei­
ten und Schaffensenergie der Sowjetjugend glaubt 
Das wurde väterlich auf dem XXIII. Parteitag der 
KPdSU gesagt.

Von der Tribüne des Kongresses sagen wir der 
geliebten Kommunistischen Partei und ihrem Le­
ninschen Zentralkomitee: Der dreiundzwanzig Mil­
lionen starke Komsomol wird, seinen Traditionen 
treu, alle Kräfte und seine ganze Energie einsetzea, 
damit sich die Jugend des Sowjetlandes immer, in 
beliebiger Prüfung, dem legendären und unsterbli­
chen Ruhm ihrer Väter würdig erweist!
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